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Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
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durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
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Die ſtrategiſche Bedeutung von Danzig. 
Eine denkſchrift von Valter Korn. 
(Schluß.) 

Iſt Danzig Kriegshafen, ſo würden ſich die 
Grundlagen für die Operationen der deutſchen 


Flotte bedeutend verbeſſern. das würde ſich 
ſpeciell auf den Fall beziehen, daß der deutſchen 
Flotte offenſive Unternehmungen im öftlihen 
Theil eic. der Oftſee zufallen. dann wäre die 
Nähe des Stützpunktes von außerordentlicher 
Bedeutung. Heutzutage iſt die Nähe der Operations- 
bafis erfi recht eine unbedingte Nothwendignkeit, 
denn die modernen Kriegsſchiffe mit ihrem ver- 
wickelten Mechanismus, der in einem eifernen 
Körper eingeſchloſſen iſt, erfordern zur Reparatur 
recht umfangreiche, hoftfpielige Werkſtätten und 
mae und fie brauchen vor allem Heiz- 
material. 


Eine Flotte iſt ol 0 
und geſechtsunfähig. Je weiter die Opera 


it eine Floite in ihren Bewegungen beengt. Seis 


material aber auf Kandelsſchiffen nachzufübren, 


ift mit großen Schwierigkeiten verknüpft und 


nur dann möglich, wenn man die Seeherrſchaft 


beſitzt. Je näher alſo die Operationsbaſis, 
12 257 chneller wird auch eine Flotte offen- 
de 


im Salle einer Niederlage ſich retten. 


So iſt denn die Nähe des Stützpunktes für 


eine Zlotte von allergrößter Bedeutung. Schon 


ie die Ae „der ne g 
ordentlichem ro en Gang der Spera- gelingen 


tionen, War die Operationsbafis fo zu jagen 
gleich bei der Hand, fo hatte das Auffüllen der 
Beſatzungen, die Derſorgung des Geſchwaders 
mit Kriegs- und DMundvorräthen, das Aus- 
wechſeln beſchädigter Geſchütze und Tahelagetheile, 
das Ausbefjern der Schiffskörper keine großen 


Schwierigkeiten. 

Run iſt anzunehmen, daß Frankreich 
und Rußland einſt zu gemeinſchaftlichen 
Operationen gegen den Dreibund vorgehen 
werden. da hätte ſich denn Deutſchland 
zu entſchließen, entweder bei Wilhelmshaven alle 
Strellkräfte zufammenzujiehen und einer Der- 
einigung Rußlands und Frankreichs auf dem 
Waſſer dadurch vorzubeugen, indem man verſucht, 
die Franzoſen zu ſchlagen, oder aber man ver- 
einigt die Schlachtflotte in Kiel und zieht gegen 
die Ruſſen. Gegen den Feind in der Nordſee 
zuerſt zu ſchlagen, hätte wohl vorderhand keinen 
rechten Sinn. denn wenn einer der beiden 
Gegner ſich entſchließt, Truppen an Deutſchlands 
Küſten zu landen, ſo kann das in Folge der Der- 
hältniſſe nur Rußland ſein. Solche Unter- 


nehmungen aber müſſen im Keime erſtickt werden. 


Soll aber die feindliche Flotte von Unternehmungen 
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Geiſtiger Tod. 


Roman von H. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
35) (Fortſetzung.) 

Als öffentlich Gebrandmarkter wollte Walter 
nicht weiter leben. 

Die Waffe hatte ihre Schuldigkeit nicht gethan. 
Im beſten Fall würde er als Lungenkranker da- 
hinſiechen, mit dem unauslöſchlichen Flecken auf 
ſeinem Namen. Dielleicht auch würde er auf 
Jahre feiner perſönlichen Freiheit beraubt werden, 
wenn das Urtheil über ihn gefällt wurde. 

Wovon ſollte er überhaupt exiſtiren? Er war 
ein Bettler; denn daß jenes reiche Mädchen ihn 
aufgeben würde, nachdem ſie erfahren, daß er 
ein Betrüger war — daran zweifelte er nicht. 

Sie war keine Natur, die eines großen Opfers 
fähig. Sie war reich — darin beſtand ihr ganzer 
Vorzug. 5 
6 gl er es ihr verdenken, wenn fie ihn fallen 
Eine freilich, gab es — das muhteler — die 
für ihn ſorgen würde — Thea — 

Wäre ſie ſonſt wohl jetzt zu ihm geeilt, wenn 
ſie nicht noch Antheil an ihm nahm? 

Doch ſeltſam — als er noch in der Dollkraft 
feines Lebens geſtanden, da hatte er es jelbft- 
verſtändlich gefunden, das Geld jeiner Frau als 
ſein Eigenthum zu betrachten und mit vollen 
Händen, ſeinen Leidenſchaften fröhnend, auszu- 
ftreuen. Nun aber dünkte es ihn unerträglich, 
Thea alles zu verdanken 7 

Neroös zerren Walters wachsbleiche Hände an 
der ſeidenen Bettdecke. 

Es iſt jo ſtill im Gemach. die roſa Nachtlampe 
erhellt den Platz, auf welchem die barmherzige 
Schweſter, die man zur Pflege des Verwundeten 
genommen, mit dem Schlummer kämpft. 

Sie tritt an Walters Lager und beugt ſich 
prüfend über ihn. 


Iſt aber an ſolchem Mangel, ſo kann 
dadurch zeitweiſe In Operation unmöglich werden. 
ne Kohlenvorrath ee 

ONS- 

bafis vom Ariegstheoter entfernt iſt, deſto mehr 


nternehmungen beginnen können, 
und deſto leichter können die Geſchwader 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


gegen die deutſche Küſte abgehalten werden, fo 
muß fie die Schlacht ſuchen. Es wird alſo ge- 
ſchlagen werden! Angenommen, die deutſche Flotte 
geht aus dem ſchweren Kampfe als Siegerin her ⸗ 
vor, ſo wird ſie doch ſo ſchwer beſchädigt 
fein, daß die Nähe eines geſicherten 
Hafens eine Nothmendigkeit fein wird. Doch fie 
darf, will fie aus den errungenen Vortheilen 
reife Früchte ziehen, ſich mit dem taktiſchen Schlag 
nicht allein begnügen, ſie muß den geſchlagenen 
Feind verfolgen, darf ihn nicht zur Ruhe kommen 
laſſen, muß ihn auseinanderjagen. Wie vortheil- 
haft da ein Stützpunkt, ein Kriegshafen, iſt, liegt 
auf flacher Hand. Proviant, Waſſer, Munition, 
Kohlen können ergänzt, auch ernſte Maſchinen⸗ 
havarien, die ein modernes Kriegsgeſchwader gar 
nicht vermeiden kann, können gehoben werden. 


Nun könnten aber, wie zur Zeit die Der- 
bältniffe liegen, die Depots von Danjig keines- 
wegs den zu ſtellenden Anſprüchen genügen. 
Zwar würde die Rhede von Danzig das Ein- 
nehmen von Kohlen und Proviant geſtatten, das 
aber auch nur dann, wenn nicht Nordoſtwind 
herrscht, gegen den die Bucht offen iſt. In Folge des 
Umſtandes, daß es nicht möglich iſt, die Schiffe 
in den Hafen zu bringen, wären Reparaturen 
an großen Panzern nicht ausführbar, zu docken 
wären ſie aber erſt recht nicht. So wäre alſo die 
fiegreihe deutſche Flotte auf Kiel angewieſen. 
Ein langer Weg, kein Stützpunzt für Opera- 
era der deulſchen Flotte im öſtlichen Theile der 

ee. 

Weſentlich anders würde ſich aber die Sache 
machen, ſollte die deutſche Flotte unterliegen. 
Sich auf Kiel zurüczujiehen wäre einem energiſchen 
Zeinde gegenüber mehr als bedenklich; denn ein 
Theil der ruſſiſchen Schiffe wäre gewiß ſchneller 
und könnte der deutſchen Flotte den Küchweg 
verlegen. In der augenblicklichen Derfaſſung 
wäre Danzig nicht im Stande, einer geſchlagenen 
Flotte die Möglichkeit zu geben, nach Aus- 
beſſerung kleiner Schäden, neuer Ausrüftung etc, 
wieder zur Offenſive überzugehen. 

Dielleicht wäre Rußland unter ihm günſtigen 
im Stande, mit 50. bis 60 


7 net Yan rd es demna 
ingen, 50- bis 60 mann befter 2 
— zu Landungen pflegt man nur Kerntruppen 


ſtehen. 
die eniſtehen müßten, würde dieſer Fall eintreten! 

Weiter muß man ſich vor Augen halten, daß, 
hat die deutſche Flotte die ruſſiſche öſtlich der 
Danziger Bucht befiegt, fie gewärtig lein muß, den 


Man male ſich einmal die Folgen aus, 


Kampf 
nämlich mit der franzöſiſchen Flotte, dle vielleicht 


trachten wird, ihr den Rückweg nach Kiel zu ver⸗ 


legen. Wenn auch dem franzöſiſchen Nordjee-Be- 
ſchwader der Weg durch den Nordoſiſee-Kanal 
verſchloſſen iſt, ſo wird daſſelbe bei den 
modernen Derkehrs Derhältniffen doch nicht 
lange im Unklaren über die Derhältniſſe 
bleiben und kann dann, will es den Weg nach 
Kiel verlegen, um Skagen herum durch den Belt 
reſp. Sund gehen und in die Oſtſee laufen. Wird 
dann die deuiſche Flotte in der Verfaffung fein, 
den Kampf mit dem neuen Feinde aufzunehmen? 
Wohin ſoll fie, um ſich zu neuer Offenſive zu 
rüften, wenden? Nach Danzigl! 3ſt aber die 
Schlacht zu ihren Ungunſten an den Oſtgrenzen 


Er ſcheint friedlich zu ſchlummern. 

Die ältliche hagere Schweſter, in derem ftillen 
aber intereſſanten Antlitz eine ganze Leidens ⸗ 
geſchichte mit unauslöſchlichen Runen einge- 
ſchrieben it, überzeugt ſich, ob der Derband feſt 
die Wunde umſchließt und kehrt dann in ihren 
weichen bequemen Lehnſtuhl zurück. 

Es dauert nicht lange, fo hat der Schlaf ſie 
übermannt. 2 

Sie würde ja hören, wenn der Kranke ſich regt 
oder etwas verlangt. 

Walter öffnet langſam die Augen. 

Im Geiſte ſieht er ſein bisheriges Ceben an ſich 
porüberziehen. 

Bilder aus der Kindheit ſind's, die ihn um⸗ 
ſchweben. Er hat ſeine Mutter leidenſchaftlich ger 
liebt — dann faft gehaßt, als fie, einige Zen nach 
dem Tode des Vaters, wieder geheiratbet. 

Als fie den Gatten verlor, hatte ihre Liebe, ‚ihr 
ganzes Daſein ausſchlleßlich dem Sohn gehört. 
Dann aber mußte Walter mit einem fremden 
Manne theilen. 

Er verabſcheute feinen Gtiefonter, well die 
Mutter ihn liebte. 

Dann wurde Jella geboren und das Fer) der 
Mutter wandte ſich noch mehr von dem wilden, 
trotzigen Knaben ab. $ 

Nach dem Tode des Stiefvaters und der Mutter 
kam Walter in eine Penſion, in der vornehmlich 
Söhne reicher Eltern Aufnahme fanden. Dort 
lernte er anſpruchsvoll werden und ſing früh an 
zu begreifen, daß das Geld eine nicht zu unter ⸗ 
ſchätzende Macht fei. 

Er hatte fortan nur ein Ziel, er wollte reich 
werden. Das Bewußtſein feiner Armuth laſtete 
auf ihm und quälte ihn mitunter wie eine Schande. 

Ein ſchweres, drückendes Gefühl veſchleicht ihn, 
als er jener Zeiten gedenkt. 

Und nun ſchwebt ein Bild an feinem inneren 
Auge vorüber — die Beftalt einer greifen, blinden 
Stau, deren Liebe er ſchlimm belohnt, an der er 
zum Diebe, jo zum Mörder geworden 


mit einem neuen Feinde zu befiehen, - 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Deutſchlands ausgefallen, ſo wäre der einzige 
Neitungspunkt Danzig. 

at die deutſche Flotte aber erſt die Operations- 
baſis in Danzig, dann wird fie ſich in einer be- 
neutend günſtigeren Lage befinden und das gilt 
dicht nur bezüglich des Küſtenſchutzes, ſondern 
auch hinſichtlich offenfioer Unternehmungen im 
östlichen Theile der Oſtſee. Dieſe hervor - 
ragende Bedeutung Danzigs für die deutſche 
Flotte wird wohl bald dazu führen, 
Danzig zu einem Kriegshafen allererſten Ranges 
auszubauen. Klar liegt am Tage, daß Deutſch⸗ 
land darauf angewieſen iſt, eine balliihe Gee- 
macht zu werden; denn hier kreuzen ſich die 
Intereſſenſphären Deutſchlands und Nußlands. 
Indem Rußland feine feſten Pofitionen immer 
weiter vorſchiebt, zeigt es ſo recht, wie richtig 
und energiſch es ſeine Intereſſen wahrzunehmen 
weiß. Danzig muß als die Centrale der deutſchen 
Intereſſen bezeichnet werden. Will Deutſchland 
die Rolle im baltiſchen Meere einnehmen, die 
ihm zuͤkommt, ſo muß es in der Danziger Bucht 
eine Flottenftation begründen, die wohl zweckmäßig 
bei Oxhöft anzulegen wäre: das Wyck, Oxhöft 
Hauptkriegshafen, Danzig Handelshafen, Pillau 
die Nebenſtation. Zum Schutze der Danziger 
Bucht wären bei Rirhöft, bei Kela und Brüſterort 
Befeſtigungsanlagen zu ſchafſen, die durch Panzer- 
forts und ſchwere Geſchütze armirt fein müßten. 
Freilich müßte Memel als äußerſter rechter Flügel 
eine kleine Nebenſtation fein, damit es den 
Gegner zwingt, von ſeiner Kraft abzugeben. 
Fürwahr Danzig wäre ein Kriegshafen, der 
die ganze Oſtſeeküſte unter die Fittige feines 
Schutzes nimmt! Die Natur hat ſcheinbar mit 
Abſicht die Hand geboten, um die maritime Ent- 
wicklung und Befeftigung bis zur Dollkommen- 
heit durchzuführen. Auf der Landſeite ift die 
Bertheidigungsſtellung für danzig Marienburg und 
Dirſchau. Iſi noch zur inneren Derbindung ein 
Brückenkopf am Danziger Haupt errichtet, ſo kann 
der Feind an ein Ueberſchreiten der 
Weichſel nicht denken, will er ſich nicht theilen 
und jo der Gefahr ausſetzen, einzeln geſchlagen 
zu werden. Wollte er mit der ganzen Armee 
den Strom überſchreiten, fo würde er feine Ber- 
bindungen preisgeben und die find die Lebens- 
adern ſeiner Armee, eine Nabelſchnur, die leicht 
zu durchreißen iſt. 


Nun muß allerdings auch darauf hingewieſen 


werden, daß Dan; 9 


eine etwas expon Es 
und leicht zu umgehen, wenn Rußland in Preußen 
einbricht und das Land zwiſchen dem Meere und 
der Netze in Beſitz nimmt. Doch dieſe Nachtheile 
ſind nicht bedeutend, ſie werden von den enormen 
Dortheilen weit überholt. 

Jedenfalls iſt es ganz zweifellos, daß Danzig 
der einzige Punkt iſt, den man für einen großen 
Oſiſeekriegshafen gebrauchen könnte. Königsberg 
und Stettin eignen ſich ihrer vorliegenden Haff- 
bildung wegen nicht dazu, Memel und Kolderg 
ſind in jeder Beziehung unbrauchbar. 

Zum Schluſſe ſei noch darauf hingewieſen, daß, 
wäre die Inſel Bornholm mit der kleinen Infel- 
gruppe im Beſitz Deutſchlands, dieſes dann eine 
Stellung von noch größerer Bedeutung in der 
Oſtſee hätte. Es wäre dann wohl hier gegen jede 
Seeunternehmung gefihert! Dieje Seeſtellung 
würde nicht nur die deutlichen Ofſenſivunter⸗ 
nehmungen ſehr weſentlich ſtützen, ſondern fie 
würde auch den deutſchen Intereſſen im baltiſchen 
Meere eine feſte Stütze geben. 

Zu allen Zeiten hal Rußland nach dem Beſitz 
dieſer Stellung, die hohe jiralegifhe Bedeutung 
beſitzt, geſtrebi, und England, ſchlau und kundig 
wie immer, wollte ſich hier einſt ein Malta ſchaffen. 

Warum nur drängt ſich dieje Erinnerung ihm 
jetzt auf? Er hat ſich doch ſonſt ſtets ſo leicht 
mit ihr abgefunden! 

Wer hatte es denn geſehen, wer konnte es 
beweiſen, daß er Tante Marthas Geld geſtohlen 
— die alte Frau faßte krampfhaft ſeine Hand, 
als er den Schlüſſel unter ihr Kopfhkiſſen zurück 
geſchoben — er hatte ſich mit leichter Mühe vom 
Griff der alten, zitternden Hand befreit — Tante 
Martha ſtöhnte laut auf — er aber hatte ſchleu⸗ 
nigſt das Zimmer verlaſſen — — 

Die Einzige, welche um das Borhandenfein des 
Geldes gewußt, war Jella — aber wie ſollte die 
darauf Kommen, gerade ihn zu verdächtigen — 

Kalter Schweiß perlt auf Walters Stirn — 
immer befliger jagen ſich die Bilder vor ſeinem 
geiftigen Blick. Ein bleiches, verhärmtes Weid 
ſieht ihn an mit vorwurfsvollen, thränenſchweren 
Augen, und dieſe Augen fragen: 

„Warum haft du es gethan — dieſes Letzte? 
Warum wollteſt du zu all deinen Sünden noch 
die furchtbaren des Gelbfimordes auf dein Ge⸗ 
wiſſen laden?“ 

„Sünde — in meinem Leben hieße Weiterleben 
Sünde“, ſagt ſich Walter, den Blick voll auf- 
ſchlagend. „Sünde! Gott hat mir fo viel zu ver- 
geben, da kommt es auf etwas mehr oder weniger 
nicht an.“ 

Irgendwo in einem der Nebenzimmer verkündet 

eine Uhr mit hellem ſilbernen Stimmchen Mitter · 
nacht. 
„Soll für mich wieder ein Tag beginnen, der 
mich meiner Geneſung, dieſer verhaßten Geneſung 
näher bringt? Wie ſagte doch der Arn — zum 
Teufel mit feiner Geſchicklichkeit! Wäre ich doch 
lieber unter der Sonde, welche nach der Kugel 
taftete, geſtorben — was fagte er: „Er ſiehe für 
mein Leben. wenn heine Blutung der Wunde ein- 
tritt — kein Ausbluten nach innen — nach außen 
kann dies verhütet werden!“ 

Jawohl, denn der Verband preßt die Wunde 
miommen = fort mit dem elenden Derband — 
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Denn man vorurtheilslos die Maßnahmen 
KNußlands betrachtet, die dieſes Land zur Befefti- 
gung feiner Macht in der Oſiſee ergreift, ſo muß 
man denn doch mit Bewunderung erfüllt werden. 
Es ſichert feine Oſtſeeſtellung geſchicht, es ftärkt 
feine Intereſſenſphäre mit ſyſtematiſcher Conſequem 
und Energie! 


„die Waffen nieder.“ 

Die ganze Welt hallt wieder von der Pelers- 
burger Sriedenskundgebung des Zaren. Wo 
unter den Culturvölkern ſeit Beginn dieſer Woche 
politiſche Dinge erörtert worden find, überall bildete 
das erſte, das ausſchließliche Thema dieſe Bol- 
ſchaft, und ſchier unermeßlich if die Fluth der 
Preßſtimmen aus allen Ländern, die über das 
Dorgehen des Zaren laut geworden ſind, in der 
weit überwiegenden Mehrzahl getragen von 
Jreude und Jubel, von Slüch und Begeifterung, 
von Hoffnung und Zuverſicht auf Erfolg, in einer 
Minderheit freilich auch von Zweifel und Zurück⸗ 
haltung, und felbft einzelne Klänge des ſchwärzeſten 
Peſſimismus miſchen ſich mißtönend in das 
Concert. Daß aber der Schriit des Zaren von 
gewaltiger Bedeutung iſt, darüber herrſcht auf 
der ganzen Linie Einftimmigkeit. 

Kuch die Frage, die für die Beurtheilung der 
Tragweite der Petersburger Kundgebung außer⸗ 
ordentlich in die Wagſchale fällt, ob nämlich der 
Zar im Einvernehmen mit den SHaupi- 
beiheiligten gehandelt hat, wird überwiegend 
bejahend beantwortet, wie wir es unſererſelts 
geſtern bereits, jedenfalls bezüglich unſeres Kaiſers. 
thun zu müſſen geglaubt haben. Zu dieſer Selle 
der Angelegenheit wird uns aus Berlin des 
weiteren geſchrieben: 

Dieſer erſte Schritt des Beherrſchers Rufjlands 
wäre aber ein fruchtloſes Opfer, wenn der Zar 
alleinſtehend, nur dem inneren Herzens drange 
folgend, ſich zu ihm eniſchloſſen. Erkennen andere 
große Staaten das Bedürfniß nach Abrüftung 
nicht an, wären fie nicht reif es zu empfinden, fo 
war alles vergeblich. Daß es nun nicht fo liegt, 
ift aber gleichfalls ganz felbftverftändlih und fagk 
einem ſchon der geſunde Menſchenverſtand. Ein 
Herrſcher läßt durch ſeinen berufenen 


geber nicht officiell an die berufenen Dertreter 
anderer Mächte eine derartige Note { 
wenn nicht vorher unter der Hand dies che 
Beſprechungen fiattgehabt haben, wenn er nicht 


ſein kann. in der 


ativ qu — Refus 

erhalten. die Mächte, deren Vertreter ra 
Murawſew die Meinungsäußerung feines Herr- 
ſchers zugehen ließ, waren vorher ſchon von dem 
Kommenden unterrichtetund haben — ehe die Aund- 
gebung im „Regierungsanzeiger“ erihien — ſich 
einverſtanden erklärt, in Beſprechungen einzu⸗ 
treten, in ihrer Mehrzahl wenigſtens. — Die Kund⸗ 
gebung des Zaren, die Mahnung: „Abrüstung“, 
iſt olſo kein Einzelruf eines einzelnen warm⸗ 
herzigen edlen Mannes, es iſt kein frommer 
Wunſch eines weltfremden Träumers, es int ein 
Beſtreben, wohl erwogen und vorbereitet, mu 
Thatſachen rechnend und auf beſtimmten Junda⸗ 
menten und Einvernehmen ruhend. Man kann 
und muß alſo ganz ernfihaft die Angelegenheit 
discutiren. 

Ob nun die Conferenz der Mächte zuſammen 
kommt, ob fie zu den gewünſchten Beſchlüſſen 
gelangen wird, oder ob die verſchiedenen Unier⸗ 
ſtrömungen und Reibungen einen effectiven Er- 
folg nicht doch noch vereiteln werden, daß ist 
eine andere Frage, die heute nicht zu beant- 
worten iſt. Dagegen ift ein Erfolg ſchon heute 
mit einiger Beſtimmtheit vorauszuſagen — und 
zwar: die Annäherung Deutſchlands und Nuß⸗ 


e ee et eee. 
fort mit dem elenden Leben — ich war ein 
Stümper in der Lebenskunſt — mir iſt recht 
geſchehen, daß ich unterlag im Kampfe mit dem 
Daſein, im Jagen nach Geld und Ueberfluß!“ 

Mit bebenden Fingern greift Walter nach dem 
Derband. Er zerrt an ihm, bis er ſich löſt. Leiſe. 
faft unhörbar thut er es, um die ſchlummernde 
Diakoniſſin nicht zu wecken. 

Als die weiße Hülle von der Stelle, wo Kuget 
und Sonde ihre Spuren hinterlaſſen, herabge⸗ 
glitten, beginnt das Blut langſam heroorzuſickern 
— langſam — aber ſietig — — — 

Walters Haupt ruht tief in den Kiſſen — die 
farbloſen Lippen find feſt aufeinander gepreßt — 
doch ein Lächeln umſpielt dieſelben. 

Zwei Frauenaugen, fo dünkt es ihn, blichen 
ihn liebevoll an — nicht diejenigen Theas, nein, 
die guten treuen Augen der Mutter, deren 
fonnigen Blick er nie ganz zu vergeſſen vermocht 
— —— die todte Mutter iſt's, die ihm zuminkt 
— ihn ruft — — — 

Als die kleine Uhr mit dem filberhellen Gtimm- 
chen die Morgenftunde verkündet, iſt Walter von 
Hartung eine Leiche. 

Bei Jellas und Walters Eintreffen lag Walter 
ſchon im Sarge. 

Starr und bleich, aber gefaßt und ergeben, 
trat Thea den beiden entgegen, und Jella, die 
ſtolze Jella, ſchloß die Wittme ihres unſellgen 
Bruders aufſchluchzend in die Arme. 

Bergſtraat hatte nicht zuviel gejagt — das war 
nicht annähernd dieſelbe Thea, welche Jella vor 
zwei Jahren kennen gelernt. 

„Dieſe blafje Frau mit dem Leidenszug in dem 
noch immer wunderhübſchen Geſicht würde ſie 
lieben!“, das geſtand Jella fih fojort. Und 
Alfred, der Thea einft jo widerwillig als Couſine 
begrüßt — er beugte ſich jetzt mit dem Ausdruck 
der tiefften Teilnahme und Hochachtung üder 
die Fand der fo ſchwer Geprüften. 


Cor tſetzung folgt.) 


erzennung. 
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konds. Man ſpricht bereits vielfach davon, daß 
auf dieſe Kundgebung Nicolaus II. der Einfluß 
Kaiſer Wilhelms II. nicht unmaßgebend geweſen 
ift (wie ja der junge Zar überhaupt lebhafte 
perjönlihe Sympathien für unſeren Kaiſer haben 
foll), ja man fagt ſogar, daß die eigentliche Initiative 
auf Deutſchlands Kalſer. deſſen Naturell ein derartiger 
Act allerdings vollkommen entſprechen würde, zu⸗ 
rückzuführen ſei und nur die Nückſicht darauf, daß 
dann Frankreich ſofort und gänzlich jede Mit- 
arbeit rejufirt hätte, Deutſchland gehindert habe, 
felbft den Anſtoß zu geben. Aber wir können 
ruhig den ganzen Ruhm Rußlands Zaren über- 
laſſen; wir wollen ruhig annehmen, daß die 
Initiative vom Zaren ſelbſt ausgegangen — daß 
aber Deutſchlands Einfluß, das Bewußtſein, an 
Deutihland einen feſten Rückhalt zu haben, 
weſentlich bei der Entſchlußfaſſung mitgewirkt, iſt 
außer Frage und ergiebt ſich ſchon aus Folgendem; 
Frankreich hat die frenco-ruffiihe „Alliance“ im 
innerſten Herzen doch nur aus dem Revanche 
gedanken heraus geſchloſſen. Mit ſeiner Aund- 
machung, untergräbt der Zar auf lange, lange 
Zeit hinaus das ureigentliche Intereſſe Frank- 
reichs an dieſem Bündniß, jede Ausſicht, den 
Zweck deſſelben in abſehbarem Zeitraum zu er- 
reichen. 

Aus dieſer Erkenntniß heraus muß Rußland 
mit einer Erkaltung der franzöſiſchen Sreundſchaft 
rechnen — und folglich ganz ſelbſtverſtändlich 
anderweitigen Rückhalt ſuchen. dazu liegt Deutſch⸗ 
land am nächſten, zumal durch die indirecte Ab- 
fage an Frankreich gerade Deutſchland am innig; 
ſten iongirt wird. 

Wäre der Faden zwiſchen Berlin und Peters- 
durg nun nicht ſchon vorher wieder eng ge- 
knüpft, jo würde Rußland Gefahr laufen, ſich 
zwiſchen zwei Stühle zu ſetzen, und dazu iſt die 
ruſſiſche Politik bekanntermaßen viel zu tüchtig 
und geſchult. Beſteht der neue Jaden aber ſchon, 
dann hal Deutiſchland auch ſicher direct oder in- 
direct die Kundmachung des Zaren beeinflußt, 
dieſe Kundmachung, die in Frankreich mindeſtens 
verſchnupfen muß, wenn ſie nicht der Anfang 
vom Ende der einſt ſo begeiſtert aufgenommenen 
„Alliance“ iſt. 

Der Haltung der franzöſiſchen Preſſe 
merkt man in der That eine ſolche Berichnupfung 
bereits an. Heute liegen eine Anzahl Pariſer 
Preßſtimmen vor, aus denen bei aller äußeren 
Anerkennung für den Zaren ein gewiſſer Ber- 
druß hervorſieyht. Manche Chauviniſtenblätter 
ſprechen es offen aus, daß ſie der Abrüſtungsidee 
erſt nach Wiedererlangung von Elſaß- Lothringen 
nahegeireten. wiſſen wollen. 

Paris, 29. Aug. Die hieſigen Blätter begrüßen 
das Nundſchreiben des Kaiſers von Rußland als 
edle, großmüthige Aeußerung der Menſchlichkeit 
und find einſtimmig der Anſicht, daß ſämmtliche 
Mächte an der Abrüſtungsconferenz Theil nehmen, 
doch äußern ſie ſich im allgemeinen zweifelnd 
über das Ergebniß der Derhandlungen. „Gaulois“ 
demerkt, Frankreich würde bei der Abrüſtung nicht 
das gewinnen, was Rußland und die anderen 
Mächte gewinnen würden, weil, was Frankreich 
jetzt fehle, ihm auch nach der Abrüſtung wieder 
fehlen würde. Allerdings würde es ebenſo, wie 
r eee 


nationalen Eonferenz zur Sicherung des Welt 
friedens überhaupt vom Zaren gemacht ſei. — 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ meint, die kühn⸗ 
ſten Träume der Friedensfreunde aller Länder 
ſeien überflügelt. Es liege eine Kundgebung von 
epochaler Bedeutung vor, welche wohl niemals 
erfolgt wäre, wenn der Zar ſich nicht des Ein- 
verſtändniſſes der erſten Mächte bereits verſichert 
fühlte. Die Gefahr eines Zuſammenſtoßes in Oſt- 
aſien erſcheine in dieſem Augenblicke in die Ferne 
gerückt. Die Orientfragen verlören ihre Schärfe, 
wenn Rußland ſelbſt die Friedensfanfaren er- 
tönen mache. der Dreibund werde gewiß mit 
aufrichtiger Freude den Ruf des Kaiſers be- 
grüßen. — das „Vaterland“ ſchreibt, es ſei 
ein großer, hochherziger Gedanke, der aus 
der kaiſerlichen Kundgebung ſpreche. — Einige 
Blätter äußern ſich über den Erfolg ſkeptiſch. 

Peit, 30. Aug. (Tel.) Der officiöfe „Peſter 
Llond“ jagt in einer Beſprechung der Kundgebung 
im ruffiihen „Regierungsboten“: „Wenn Ruß- 
land für Derminderung und Begrenzung der 
militäriſchen Rüſtungen eintritt, jo iſt das nicht 
nur in hohem Grade dankenswerth, ſondern 
zeigt auch, daß bisher ins Reich der Träume 
Ne Ideen mindeſtens ſpruchreif geworden 

nd.“ 

Der „Magyar Uiſag“ ſchreibt: Wir fühlen uns 
von dem Bewußtſein eines großen Triumphes 
der Wahrheit durchdrungen. Wenn Wahrheiten 
von einer Stelle aus erklingen, von welcher ſie am 
leichteſten zu verwirklichen ſind, ſo iſt dies ein 
Moment, wie es wichtiger in der Geſchichte nicht 
gefunden werden kann. der „Magnar Orszag“ 
ſagt, der Zar habe dem Kriege den Krieg erklärt. 
Die Bedeutung dieſer Kundgebung ſei unbe- 
rechenbar, auch wenn ſie zu keinem unmittelbaren 
Ergebniß führen ſollte. — Der „Egnetertes“ be- 
merkt, noch niemals ſei dem Kopfe eines 
Herrſchers ein erhabenerer, idealerer Gedanke ent- 
ſprungen. Jedes civilifirte Sand begrüße dankbar 
die großartige Idee, die fortwährenden Rüſtungen 
einzuſtellen und das ewige Zittern vor dem 
Schrecken des Blutvergießens von den Dölkern 
zu nehmen. — „Peſti Kirlap“ führt aus, die 
öffentliche Meinung Ungarns zolle dem Zaren 
freudevollen Gruß für ſein Vorgehen. — „Peſti 
Naplo“ meint, man ſtehe einem der größten 
Ereigniſſe des Zeitalters gegenüber. — „Buda- 
peſti Kirlap“ glaubt nicht an den Erfolg des 
Vorgehens. 


Deutſche Stimmen für und wider. 
Die Botſchaft des Zaren 


Berechtigung ihrer Beftr 
Beſtrebungen ſelbſt vor hohlem 


Der „Matin“ ſchreibt über den ruſſiſchen Abrüftungs- 
vorſchlag, die Sprache ſei würdig des hochherzigen, 
jugendlichen Kerrſchers, es ſei jedoch nicht Sache der 
Franzoſen, laut zu ſagen, warum fie die Abrüjtungs- 
idee für einen Traum halten. Die befriedigten Dölker 
mögen ihre Truppen heimſchichen und ihre Waffen in 
Werkzeuge verwandeln. Das ſei aber nicht Aufgabe 
der vom Unglück betroffenen Bölker, die am Korizont 
nicht das blutige Roth der Schlachten, ſondern das 
Morgenroth der Gerechtigkeit ünd Vergeltung ſuchen. 
„Es ſcheint uns übrigens“, fährt „Matin“ fort, „daß 
unſer Berbündeter nicht vergeſſen dürfte, daß unſere 
Grenzen weniger unverſehrt und a ſind als 
feine eigenen, und daß er uns nicht in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzen ſollte, der Conferenz unſeren Beiſtand zu 
verjagen oder laut auszuſprechen, unter welchen Be- 
dingungen wir Theil nehmen können.’ 

In ähnlichem Sinne äußert ſich der „Figaro“, 
welcher hinzufügt, die ruſſiſchen Dorſchläge erſchienen in 
dem Augenblick, in welchem der angelſächſiſche Libe- 
ralismns viele Köpfe verwirre, als wohlthätiges Ab- 
leitungsmittel. 

„Petit Journale erklärt, das Rundschreiben ſei 
ein Act von unberechenbarer Tragweite, der den Zaren 
hoch ehre. Die öffentliche Meinung Frankreichs werde 
die hochherzige Initiative des Kaiſers einſtimmig gut- 
heißen. Man müſſe hoffen, die Conferenz werde die 
den Weitfrieden betreffenden Fragen im Sinne der 
Gerechtigkeit und des Rechtes der Völker löſen. 

Paris, 28. Aug. Das Rundichreiben des ruffi- 
ſchen Minifters des Aeußeren hat in den politiſchen 
Kreiſen von Paris das lebhafteſte Aufiehen er- 
regt. Man kann fi das Vorgehen des Zaren 
nicht erklären, und jo hört man vielfach die 
Ueberjeugung äußern, daß Rußland die Gonfe- 
renzidee nicht auf eigene Fauft lancire und daß 
ein Gedankenaustauſch zwiſchen dem Zaren 
uff dem Kaiſer Wilhelm ftattgefunden haben 
muſſe. 


Stimmen aus Oeſterreich-Ungarn. 


Die Blätter bezeichnen die Petersburger Meldung 
als ein Epoche machendes Ereigniß, welches für 
das kommende Jahrhundert von weltgeſchichtlicher 
Vor bedeutung ſei. 

Das hochofficiöſe Wiener „Jremdenblatt“ 
schreibt, der Beherrſcher des größten Reiches 
ſtelle ſich damit in den erhabenen Dienſt der 
Zriedens-Miffion, der hochherzige Plan werde 
ſicherlich auf märmfte Aufnahme und Entgegen⸗ 
kommen rechnen können. Er huldige auch den 
Idealen der wirthſchaftlichen Entwicklung der 
Menſchheit und den hohen Zielen der allgemeinen 
Cultur. — Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, der Zar 
mit dem Oelzweig in der Hand als Friedensbote 
ſei eine neue Erſcheinung in der Geſchichte. Laſſe 
ſich die hochherzige Idee verwirklichen, jo würde 
eine neue Eulturepohe für Europa anbrechen 
und der Name des gegenwärtigen Zaren auf 
einem der ſchönſten Blätter der Geſchichte zu ver- 
zeichnen jein. Es ſei ſchon ein großes Der- 
dienſt, daß der Dorſchlag einer inter- 


kundgebung! 

Das „Kl. Journ.“ ſchreibt: 

Der Jar, der gewaltigſte Herrſcher auf dem Erden- 
ball, hat das Wort ergriffen, um jenen Gedanken in 
Wirklichkeit umzuſetzen, jenen Gedanken, der den er- 
leuchtetſten Geiſtern aller Nationen als das Ideal des 
Foriſchrittes menſchlicher Culturentwichlung vorge- 
ſchwebt hat. Iſt es Wahrheit, iſt es Traum, iſt es 
möglich, daß der gewaltige Beherrſcher aller Reußen 
endlich das erlöſende Wort ſpricht, daß er gewillt iſt, 
an der Wende des Jahrhunderts das abgelaufene, er- 
eignißvolle Säculum mit dem ſchönſten Geſchenke zu 
krönen, das alle Menſchen in Nord und Süd, 
in Oſt und Weſt aufathmen laſſen würde in 
neuer Lebensfreude — — mit dem ewigen Frieden? 
Es ſind warme Worte, durchtränkt von edlem Gefühl, 
von reiner, hochherziger Menſchenliebe. Gerade der 
Zar, gerade Rußland ſpüren am wenigſten die Opfer, 
welche die ewige Kriegs bereitſchaft den Nationen auf- 
erlegt. Denn das gewaltige Kaiserreich im Oſten birgt 
einen fo unerſchöpflichen Reichthum, birgt fo unver- 
ſtegbare Hilfsquellen, daß Zar Nicolaus wohl zu aller. 
ieiſt an ſich ſeibſt gedacht haben kann, als er mit 
feinem ſegensreichen Worte vor den Kreopag der 
ganzen Welt trat.“ 

Der öfters officiöſen Auslaſſungen dienende 
„Hamb. Correſp.“ ſchreibt: 

„Dieſes Sriedenswort wird für alle Zeiten ein 
unvergängliches RuhmesdenkmalKaiſer Nicolaus Il. 
bilden. Als Berkündiger dieſes großartigen huma- 
nitären Gedankens, deſſen völlige Verwirklichung 
die Welt umgeſtalten und einen der größten 
Jortſchritte der Menſchheitsentwicklung bedeuten 
würde, tritt er als Menſch und Monarch auf die 
höchſte Warte und ſichert feinem Namen die Un- 
ſterblichkeit. Daß das deutſche Reich dieſe An- 
regung des Zaren mit hoher Freude begrüßt 
und bereit iſt, in der vorgeſchlagenen Con- 
ferenz auf das redlichſte an dem großen und 
heiligen Werne mitzuarbeiten, verjteht ſich von 
ſelbſt. Ob der Gedanke der Abrüftung und der 
Ausblick, den er eröffnet, nicht zu ſchön iſt für 
unjere, von Gegenſätzen zerriſſene Zeit, ob ſich 
ſeiner Verwirklichung nicht Schwierigkeiten 
unüberwindlicher Art in den Weg ftellen, muß 
ja freilich abgewartet werden, aber auf alle Fälle 
iſt ein großes und bedeutſames Wort geſprochen 
worden, das nicht nur um der Stelle willen, 
von der es ausgeht, ſondern auch um ſeiner 
ſelbſt willen als eine wahre Eulturihat mit auf- 
richügſter Befriedigung begrüht werden muß, 
und das der Menſchheit auch dann nicht verloren 
fein könnte, wenn ihm für den Augenblick der 
erſtrebte und wünſchenswerthe Erfolg noch nicht 
beſchieden fein ſollie.“ 


Die nationalliberale „Köln. ig.“ führt aus: 


Schon in Anbetracht des Urhebers des Abrüftungs- 
planes ſcheint es uns ſicher, daß dein Staat 8 
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weigern wird, ihn 


ziehen. Was Deutſchla an vir lehr 


gern bereit, die ehrliche Prose zu aden und ohne 
Hintergedanken auf die ruſſiſchen Pläne einzugehen, 
in der vollen Ueberzeugung, daß dieſelben nur im 
Geiſte ausgleichender Gerechtigkeit betrieben werden 
follen und ohne Schädigung der Lebensintereſſen und 
Rechte unſeres Staates und Volkes. 

Die „Köln. 31g.“ äußert ſich in einem zweiten 
Leitartikel über das Zarenmanifeſt ſkeptiſcher als 
im erſten. das Blatt führt darin aus: 
Deulſchland werde, foviel es vermag, 
die edlen Beſtrebungen des Zaren fördern, 
aber dennoch werde es für die nächſte 
Zeit ſein Pulver trocken halten und es werde 
verfrühte und deshalb verderbliche und 
ſchwächende Einflüſſe 
auf ſeine innere wie äußere Politik abweiſen. 
die „Köln. 31g.“ meint, bei aller Jreude über 
die ruſſiſche Fotſchaft möge man nicht vergeſſen, 
daß ſie nur einen Plan bringt, über deſſen 
praktiſche Durchführung man nur nebelhafte An- 
ſchauungen haben könne. 

Die „Nordd. allg. 3ig.“, das Organ des 
Reichskanzlers, druckt die Kundgebung des Zaren 
ab, enthält ſich aber bis jetzt der eigenen Meinungs- 
äußerung darüber. Cie ſtellt die Keußerungen 
der Preſſe zuſammen, bringt jedoch vor denſelben 
„aus den deutſchen Blättern“ die Keußerungen 
der „Köln. Zige“ zum Abdruck. 

Die nationalliberale „National- 31g.“ hält es 
für ſelbſtverſtändlich, daß Rußland ſich zum min- 
deſten über die Grundzüge eines Programms für 
dieſe Berathungen klar ift, daß es namentlich feit- 
geitellt hat, welche Verpflichtungen es ſelbſt unter 
der Vorausſetzung ähnlicher Maßregeln anderer 
Staaten übernehmen will. 

Die demokratiſche „Volkszeitung“ erblickt in 
der Kundgebung ein vernichtendes Urtheil über 
den Militarismus. 

Die freiconfervative „Poſt“ meint, die Ge- 
ſchichte werde dem Zaren den Ehrentitel ver- 
ieihen (mit dem man einſt den römiſchen Kaiſer 
Zitus ſchmückte. D. N.): amor et delieide 
gener ishumani (Liebe und Luft des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts). 

Die conſervanve „Kreußztg.“ legt Verwahrung 
dagegen ein, daß unſere Oppoſition die Aund- 
gebung etwa in dem Sinne ausbeute, daß der 
Meltfriede nun geſichert und Mehrforderungen 
für Militär und Marine überflüſſig ſeien. 

Die demohratifhe „Frankfurter Zeitung“ legt 
dar, die Einberufung einer internationalen Con- 
ferenz wäre nutzlos, wenn man ſich nicht vorher 
über ein in allgemeinen Umriſſen entworfenes 
Programm verſtändigen konnte. 

Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ .be- 
fürchtet, der Erlaß werde unſeren Demokraten 
— Gegnern des Heeres Waſſer auf die Mühle 
efern. 

r peffimiftiich ſchreibt das chriſtlich · ſoclale 


der Ausgangspunkt einer Periode fürchterlicher 
Blutarbeit, und nicht als Beginn einer Aera 
ewigen Friedens erſcheint uns das Manifeft des 
ruſſiſchen Despoten.“ 

Der „Dorwärts“ geht mit dieſer Schwarz- 
malerei Arm in Arm nur mit dem — chriſtlich⸗ 
focialen „Doln“, das von der Pelersburger 
Friedenskundgebung gleichfalls nur auf eine 
drohende Kriegsgefahr ſchließen zu ſollen glaubt. 

* 


Kamburg, 30. Aug, Der „Hamb. 
Correſp.“ bringt folgendes Original- 
Telegramm aus Petersburg: Der Ge- 
dankenaustauſch zwiſchen den Kaiſern 
Wilhelm und Nicolaus über die Her- 
ſtellung eines dauernden Friedenszu- 
ſtandes hat die Identität der Wünſche 
beider Monarchen feſtgeſtellt. 


Kopenhagen, 30. Aug. (Tel.) Der Minifter des 
Keußeren Ravn ſprach in einem Interview feine 
Freude über die humanen Grundſätze des Planes 
aus, deſſen Durchführung beſonders für die 
kleinen Staaten ſegensreich ſein würde. Zugleich 
äußerte der Miniſter, er ſei überzeugt, daß der 
König erfi am Sonntag Morgen von dem Mani- 
feſt des Zaren Kunde erhalten und deshalb voll ⸗ 
ſtändig überraſcht worden ſei. 

(Das mag für die „Kleinen“ zutreffen, für die 
Großen unter den betheiligten Mächten ſicher lich 
nicht. Zudem iſt, wie die „Irankf. 31g.“ per- 
ſichert, das ruſſiſche Manifeſt bereits vier Tage 
vor der Beröffentliihung den Vertretern aller 
Mächte mitgetheilt worden.) 

London, 30, Aug. (Tel.) Die engliſche Friedens- 

eſellſchaft hat beſchloſſen, den Zaren für fein 

orgehen telegraphiſch zu beglückwünſchen. 

Nom, 30. aug. (rel.) Der Car dinalſtaats- 
ſecretär Rampolla telegraphirte im Auftrage des 

apftes an den Zaren, daß ihm bei ſeinen Be- 
firebungen die vollſte unterſtützung des heiligen 
Stuhles ſicher ſein werde. 

Rom, 28. Aug. Das Communiqué im ruſſiſchen 
„Negierungsboten“ hat hier lebhaften Eindruck 

emacht; einige Blätter begrüßen daſſelbe mit 
Beifall, andere mit Vorbehalt oder Mißtrauen. 

Stockholm, 29. Aug. dem Mitarbeiter eines 
piefigen Blattes gegenüber äußerte der Minifter 
des Keußeren Graf Douglas: Die kleinen Mächte, 
darunter Schweden, werden die Einladung 
Rußlands mit Dankbarkeit annehmen. Es 

hlar, daß der Erfolg der Derhandlungen 
auf der Stellung der Großmäche Tale 
jemand im Stande iſt, einen ſolg e 
glücklich durchzuführen, fo iſt es ein Won, ber 
nicht von einem Patlamente geh! 
mit noch größeren Kriegsrüſtunge 
falls fein Plan nicht gelingt. 


der Friedensbeſtrebung 


dahin, 
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Datsington, 30. Aug. Bezüglich der Note des 

Iſſiſch Miniſters des Keußeren herrſcht in 
hieſigen amtlichen Kreiſen der Eindruck, daß der 
Sieg der Vereinigten Staaten über Spanien ein 
Factor ſei, der zur Vorbereitung der Note 
beigetragen habe. Die hieſige officielle Auf- 
faſſung betrachtet den Plan des Kaiſers 
Nicolaus als gegenwärtig utopiſtiſch und obgleich 
jede Aeußerung über die Stellung der Dereinigten 
Staaten gegenüber der vorgeſchlagenen Conferenz 
zunächſt nur Muthmaßung fein kann, fo lange 
die Einladung bier noch nicht eingegangen ift, 
ſo glaubt man doch, daß Amerika nicht geneigt ſein 
werde, ſich activ an den Berathungen zu be⸗ 
theiligen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 30. Auguft. 
Der zollfreie Grenzverkehr 


mit Diehl, Brod und Fleiſch iſt neuerdings wieder 
mehrfach von Intereſſentenvereinigungen ange» 
fochten worden. Gegen den Verkehr mit Fleiſch 
wird haupiſächlich die Gefahr ins Feld geführt, 
daß er eine Derichleppung von Krankheiten zur 
Folge haben könne, wegen des Verkehrs mit Mehl 
und Brod wird dagegen hauptſächlich die Schä⸗ 
digung geltend gemacht, die den Bäckern und 
Mehlhändlern im Grenzgebiete und in deſſen 
Nachbarſchaft im Inlande erwachſe. Damit hatte 
auch der Bäckereünnungsverband Saxonia in 
Leipzig in einer Eingabe an das ſächſiſche 
Staatsminiſterium des Innern Vorſchläge be- 
gründet, die eine erhebliche Berſchärfung der für 
den Grenzverkehr geltenden Beſtimmungen ver- 
langten. ’ 

Wie aus der jetzt veröffentlichten Antwort 
hervorgeht, hat das genannte Miniſterium nach 
erneuter eingehender Prüfung abgelehnt, auf die 
Vorſchläge einzugehen. Es erklärt, daß in den 
letzten ſechs Jahren weder ein Rückgang in der 
Zahl der ſelbſtändigen Bäckereibetriebe in den 
ſächſiſchen Grenzbezirken noch eine Verſchlech⸗ 
terung ihrer Erwerbs- und Ginkommensver- 
hältniſſe ſich im allgemeinen habe feſiſtellen lafjen, 
und betont, daß das auf Beibehaltung des zoll ⸗ 
freien kleinen Grenzverkehrs gerichtete Intereſſe 
der ärmeren Grenzbevölkerung ebenſo wenig 
außer Betracht bleiben könne, wie die Beſorgniß, 
daß die vertragsmäßig gebotene ſechs monatliche 
Aufkündigung dieſes Verkehrs öſterreichiſcher⸗ 


ſeits zu unerwünſchten Gegenmaßregeln 
führen würde. die in der Eingabe auf- 
geſtellte Behauptung eines Mißbrauchs der 


geſetzich gewährten Begünſtigung entbehre 
jeder Begründung. Eine Derſchärfung dahin, daß 
die ſchließliche Derwendung der im Grenzverkehr 
eingeführten Waaren controlirt werde, fei un- 
durchführbar, ebenſo die beantragte zweite Be- 
ſchränkung, daß Leaitimationen nur an die 
wirklich bedürftigen Grenzbewohner unter Aus- 
ſchluß der „beſſer fituirten Leute“ zu gemähren, 
weil es an jedem ſicheren Maßſtabe für dieſe 
Unterſcheidung gebreche und beſondere Unter- 
ſuchungen den betheiligten Behörden nicht nur 
eine kaum zu bemältigende Arbeit bereiten, 
ſondern auch Anlaß zu unausgeſetzten Klagen und 
Beſchwerden geben würden. Eine Verfügung 
daß die Zollbegünſtigung nur innerhalb 


ärte führen. a 
Allen derartigen Beſchränkungen fteht aber 
nach Anſicht des ſächſiſchen Miniſteriums das Be- 
denken entgegen, daß durch ſie in weite Kreiſe 
der Bevölkerung Beunruhigung hineingetragen 
und mit ihnen geradezu ein Anreßz zu Um- 
gehungen und Zollhinterziehungen geſchaffen 
würde, denen ſich bei den örtlichen Derhältniſſen 
in dichtbevölkerten Grenzdörfern ſchwer bei⸗ 
kommen ließe. 
In dieſer Erwiderung wird übrigens nicht er- 
wähnt, daß die von der Saxonia beantragten 


Beſchränkungen nicht durch Verfügungen der Re- 


gierungen oder Beſchluß des Bundesrathes aus- 
geſprochen werden können, dazu vielmehr ein 
Act der Neichsgeſetzgebung gehören würde. 


In den ſpaniſchen Cortes 
wollen die Gonjervativen bei der bevorſtehenden 
Geifion eine ähnliche Haltung beobachten wie in 
der letzten. Romero Robledo fei entſchloſſen, mit 
allen zuläſſigen Mitteln eine Beſprechung aller 
auf Krieg und Frieden bezüglichen, noch nicht be» 


kannten Fragen zu veranlaſſen. 


Im übrigen liegt aus Spanien heute nur 
folgende Meldung vor: 

Madrid, 30. Aug. (Tel) der Minifterrath 
hat die Friedenscommiſſion noch nicht ernannt, 
dagegen die Minifter des Aeußeren, der Juſtiz 
und der Colonien angewieſen, Bericht zu er- 
ſtatten über den Geſetzentwurf, welcher zu der 
Einleitung der Friedensperhandlungen ermächtigte. 

— * 


Bezüglich der Zukunft Cubas hat ſich der 
Senator Mark Hanna, der intime Freund Mac 
Kinlens, ausgeſprochen. Es ſei wirklich, fagte er, 
ziemlich gleichgiltig, ob die Cubaner im Stande 
wären, eine ſienge Regierung zu bewahren oder 
nicht. In weniger als zwanzig Jahren werde faſt 
die ganze Inſel amerikaniſchen Bürgern gehören. 
Dann würden die cubaniſchen Induſtrien mit 
anderer Energie betrieben werden. Die ameri- 
kaniſche Garniſon Cuvas werde wahrſcheinlich 
50 000 Mann beanſpruchen. Aber dieſes Opfer 
werde ſich gut reniiren. Selbſt wenn die Ber- 
einigten Staaten 300 000 000 Doll. auf die Inſel 
verwenden würden, ſo wäre das Geld nicht 
unnütz ausgegeben. Hanna ſchloß ſeine Be- 
merkungen mit dem bezeichnenden Satze: „Wir 
5 55 uns felbft und der Menſchheit etwas Gutes 
gethan.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Aug. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
egen den Abg. Liebknecht Strafantrag wegen 

ajeftätsbeleidigung geſtellt, die in einer von 
Liebknecht am 22. Juni im Wahlkreiſe Wies- 
baden-Biebrich gehaltenen Rede gefunden wurde. 
Das Landgericht Wiesbaden hat nunmehr den 
Antrag der Staats anwaltſchaft abgelehnt, 

„ [Dber- und Unterleuinant.] Zu der 
übrigens noch nicht befiätigten Meldung, daß die 
Bezeichnung Premier- und Gecondlieutenant in 
Ober- und Unterleutnant umgewanden werden 
ſoll, in zu bemerken, daß früher auch Baiern 
nur Ober- und Unterleutnants kannte, auf den 
Wunſch des erſten Kaiſers aber dieſe Be- 
zeichnung aufgab und Premier- und Gecond- 
Leutnanis einführte. Ein erſter Anfang ißt aber 


mit der Derdeutſchung bereits gemacht worden. 
als man das Wort Lieutenant in Leutnant um- 
wandelte. 

Bismarck - Stiftung.] In Wiesbaden iſt 
ene Anzahl Männer zuſommengetreten, um auf 
die Begründung einer Bismarck- Stiftung hinzu- 
wirken, die national fein und der allgemeinen 
Wohlfahrt dienen joll. Es wurde von der vor ⸗ 
derathenden Derſammlung beſchloſſen, zur Aus- 
führung des Planes in gam Deutſchland die 
Bildung von Ausſchüſſen anzuregen. 

*» [Der Verband deutſcher Gewerbevereine] 
dielt, wie ſchon kur; erwähnt iſt, am Sonntag 
feine ſechste Hauptverſammlung in Erfurt ab. 
Nach dem Geſchäftsbericht zählte der Derband im 
vorigen Jahre Bereine mit 62 290 Mit- 
gliedern, jetzt 580 Dereine mit 72 070 Mitgliedern, 
darunter 80 Proc. Handwerker. Ueber die großen 
Waarenbazare ſprach Rechtsanwalt Schneider 
Karlsruhe. Er befürwortete eine Erweiterung des 
Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb dahin, 
daß niemand berechtigt ſei, in den Schaufenſtern 
Codartikel auszulegen und es müſſe außerdem 
eine progreſſive Gewerbeſteuer auf der Grundlage 
einer Umſatz- und Ertraafieuer eingeführt werden, 
und zwar in einer Köhe, die geeignet ſei, der 
Bermehrung der Großbazare Einhalt zu thun. 
Es müſje außerdem ein Geſetz geſchaffen werden, 
wonach jeder Jabrinant verpflichtet ſei, ſeinen 
Namen auf der von ihm hergeſtellten Waare 
nenntlich zu machen. Im weiteren dürften ſich 
die Kaufleute nicht als Concurrenten befehden, 
ſondern müßten bemüht ſein, durch Schaffung 
von Dereinen das Standesehrgefühl zu heben. 


Von der Marine. 
Von der Manöverflotte. 
W. an Bord des Flottenflaggſchiffes „Blücher“, 
28. Auguſt. 
Sonnig und in Folge erfriſchenden Windes nicht 
zu warm war der geftrige Tag, den der com- 
mandirende Admiral mit ſeinem Stabe und 
verſwiedenen Difizieren der Flotte zum Ausfluge 
nach der Marienburg benutzte. Die Burg der 
alten preußiſchen Ordensritter hat große An. 
nehungskraft für die deutſchen Seeoffiſiere. Bei 


jeder Gelegenheit pilgern ſie feit vielen. Jahren 


dahin. Danzig, die alte Handelsſtadt, bietet des 
Sehenswerthen gar mancherlei, aber dennoch iſt 
die Marienburg trotz ihrer Entfernung von Danzig 
das erſte und wichtigſte Ziel aller Geeoifijiere, 
auch wenn keine Zeit zur Beſichtigung näher 
liegender Sehens würdigkeiten bleibt. das muß 
mit einer unausgeſprochenen, vielleicht ganz un- 
willkürlichen Vorliebe für die vielbefahrenen und 
vielgeprüften Ritter vom deutſchen Orden zuſammen⸗ 
hängen. Die Tapferen im weißen Mantel mit 
dem ſchwarzen Ritterkreuz waren die Vorkämpfer 
des Reichs im äußerſten Oſten; ihre ruhmreiche 
Geſchichte, ihr muthiges Sterben für die Ziele des 
Ordens flößen jedem guten Deutihen ehrfürchtige 
Bewunderung ein. den Geeoffijier aber mag 
noch ein kameradſchaftliches Gefühl beſonderer 
Art veſchleichen, wenn er die Stätte betritt, wo 
dieſe kühnen Männer hauſten. In unſerer modernen 
Zeit handelt es ſich an“ nicht mehr um die 
Niederwerfung heidniſcher Oſtpreußen und die 
Bekämpfung mächtiger Polenfürſten. 

haben die Aufgaben der Geeoffijiere eine gewiſſe 


tennnich 


Marienburger N 
deuiſche Macht 5 N n, für 
Stärkung des Reichs ſorgten, indem ſie ihre 
Herrſchaft über fremde wilde Dölker aus dehnten, 
fo wirken die Führer unſerer Flotte als getreue 
Ritter des Kaiſers in allen Häfen der Erde, wo 
fie die deutſchen Farben zeigen. der vorwärts⸗ 
firebende, kühne Geiſt der Marienburger iſt in 
der Flotte levendig. 

Wären alſo die alten Hochmeiſter-Comthure und 
Ritter des deutjhen Ordens in dem herrlichen 
Remter erſchienen und hätten fie ſich mit den 
Sceofſtzieren zu gemeinſamem Trunk an die 
lungen Eichentiſche geſetzt, die Herren wären gar 
bald Freunde mit einander geworden und hätten 
viel gegenſeitiges Verſtändniß für einander gehabt. 
Den anderen Beſuchern der herrlichen Burgfeſte 
aber mag die ſtattliche Schaar der deutſchen Gee- 
recken wie eine Belebung der alten Ritterzeit er- 
ſchienen ſein. Wer könnte ſich auch einen 
würdigeren Hochmeiſter denken, als den grau- 
blonden jugendfriſchen Zlottenadmiral, aus den 
blitzenden blauen Augen leuchten Kühnheit und 
Innigkeit des Gemüths ſo mächtig, wie bei einem 
Hermann von Salza oder einem Siegfried von 
Jeuchtwangen. Aus ſolchem Guß find die Männer, 
die Rittern und Knappen im Kampfe zum Vorbild 
werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 80. Auguft, 
Detterausfihten für Mittwoch, 31. Auguß, 
und zwar für das nordöſtliche Deutidiand: 


Wolnig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül, 
Oemiiterregen. 


*[[Militäriſches Verbot.] Der heutige „Staats- 
en’eiger” enthält folgende Bekanntmachung des 
Kriegs miniſters vom 24. Auguſt: 

Es wird hiermit erneut zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß den Unteroffizieren 
und Nannſchaften dienſtlich verboten iſt: 

1) jede Betheiligung an Vereinigungen, Der- 
ſammlungen, eſtlichkeiten, Geldſammlungen, 
zu der nicht vorher beſondere dienſtliche 
Erlaubniß ertheilt iſt, 

2) jede Dritten erkennbar gemachte Be- 
thätigung revolutionärer oder jocial- 
demohratiſcher Geſinnung, insbeſondere durch 
entſprechende Ausrufe, Geſänge oder ähnliche 
Kundgebungen, 

8) das Halten und die Verbreitung revolutio- 
närer oder focialdemokratiiher Schriften, ſowie 
jede Einführung ſolcher Schriften in Kaſernen 
oder ſonſtige Dienſtlokale. N 

Ferner iſt ſämmtlichen Angehörigen des activen 
mu dienſtlich befohlen, von jedem zu ihrer 

enniniß gelangenden ‚Borhanvenjein revolutio- 
närer oder ſocialdemokratiſcher Schriften in 
Kaſernen oder anderen Dienſtlokalen ſofort 
dienſtliche anzeige zu erſtatten. 

Dieſe Verbote und Befehle gelten auch für die 
zu Uebungen eingezogenen und für die zu Control 
verſammlungen einberufenen Perſonen 


Militär-Strafgeſetzbuches und $ 38 8 1 des 
Reiis-Militärgefeges bis zum Ablauf des Tages 


ber dennoch 


| Raumes wegen, in die Bahn eintreten. Herr 


des 
Beurlaubtenſtandes, welche gemäß $ 6 des 


der Wiederentlaſſung bezw. der Conirolver⸗ 


ſammlung den Vorſchriften des Militär-Giraf- 


geſetzbuches unterſtehen. n 


* [Abgang der Flotte.] Heute herrſchte ſchon 


von früh Morgens an bei der Manöverflotte 
lebhafte Bewegung. Bald nach 6 Uhr machten 
die an der kaiſ. Werft liegenden Torpedoboote 
Dampf auf; eine Stunde ſpäter machte der Aviſo 
„Greif“ los und fuhr die Weichſel hinab, ihm 
ſolgten die Torpedoboote und die „Grille“. Gegen 
8 Uhr gingen zuerſt die einzelnen Torpedoboots⸗ 


divijionen in See und nach und nach verließen 


dann die übrigen Geſchwader-Diviſionen zunächſt 
den Hafen und dann mit den Panzer-Koloſſen die 
Rhede. Zuletzt dampfte das Admiralsſchiff 
„Blücher“ ab. Im Laufe des Vormittags kam 
die geſammte Flotte bereits außer Sicht. Sie 
geht bekanntlich direkt nach Kiel, um von dort 
aus durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal zu den 
Schlußmanövern nach der Nordſee zu dampfen. 


IgHerr Erſter Staatsanwalt Oito v. Prittwitz 

und Gaffron ],. der an Stelle des Herrn Erſten 
Staatsanwalts, jetzigen Landgerichtspräſidenten 
Lippert nach Danzig verſetzt worden iſt, ſteht im 
50. Lebensjahre. Am 28. Januar 1848 wurde 
er zu Sitzmannsdorf geboren. Im deutſche fran⸗ 
zöſiſchen Kriege, bei deſſen Ausbruch er ſoeben 
ſein akademiſches Studium beendigt halte, erwarb 
er ſich im Königs-Grenadier-⸗Regiment Nr. 7 das 
eiſerne Kreuz, wurde 1875 Gerichtsaſſeſſor und 
bald darauf Kreisrichter in Schlochau und 1876 
Staatsanwaltsgehilfe in Schwetz. 1878 kam er 
in gleicher Eigenſchaft nach Graudenz und wurde 
im nächſten Jahre zum Staatsanwalt in Göttingen 
ernannt. 
erhielt hier 1889 den Rang eines Rathes 4. Klaſſe 
und kam 1890 als Erſter Staatsanwalt nach 
Braunsberg. Bon hier wurde er 1895 in gleicher 
Eigenſchaft nach Münſter verſetzi, von wo er 
nunmehr an die Spitze der Staatsanwaltſchaft 
des hieſigen Landrichts tritt. 


[Handelsrichter] Kerr Kaufmann und 
Stadtrath Arthur Kreßmann iſt zum Handels- 
richter bei der Kammer für Handelsſachen des 
Landgerichts in Danzig ernannt worden. 


* Ausſtattung der Danziger Kochſchule.] Die 
Berliner „Voſſ. 31g.“ ſchreibt in ihrer heutigen 


Morgenausgabe; Die neue Danziger Hochſchule iſt 


als Brennpunkt der wiſſenſchaftlichen Beitrebun- 
gen in Weſtpreußen gedacht. 
der Kochſchule ſo viel Anziehungskraft wie möglich 
geben. Dazu aber wäre es ein gutes Mittel, daß 
man von vornherein Bedacht darauf nimmt, auch 
die nichttechniſchen, allgemeinen Wiſſenſchaften 
im Lehrplan zur Geltung zu bringen. E 


[Zu der Cranzer Kataſtrophe] ift zu be⸗ 
richten, daß am Sonntag in Grany die feierliche 
Beerdigung des bei dem Unglück ertrunkenen 
Signalmaats Dittmann aus Neufahrwaſſer unter 


Antheilnahme des ganzen Badeories ſtatigefunden 


hat. Wir entnehmen über die Beerdigung der 
„K. A. 3.“ folgende Angaben: 

Die Leiche war am Sonnabend Abend aus 
Todtenkammer des Friedhofs hinaus- und nach der 
Kegelbahn des „Oſtſeehotels“ getragen worden, deſſen 
Inhaber in liebenswürdiger Weiſe die Bahn aus- 
geräumt und durch Blumenarrangements in ein kleines 
Gartenhaus hatte 8 laſſen. Die i 
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N irdiſche Hülle des Ertrunk: 
eundliher Ausdruck umjfpielie das bleie 
em Knebel- und Schnurrbart umrahmte A 
An der linken Seite des Hauptes lag ein herr 
Strauß weißer Roſen und Dergißmeinnicht von der aus 
weiter Ferne mit ihren Eltern herbeigeeilten Braut. 
Ueber die Füße war eine Decke gebreitet, auf welcher 
jahlreiche duftende Kränze mit Schleifen, darunter 
einige von den Kameraden des Vermeſſungsdekache⸗ 
ments, ausgebreitet waren. Das Jenſter hinter dem 


Kopfende des Sarges war mit der ſchwarz⸗weiß⸗ 


rothen Fahne verdeckt. Den ganzen Vormittag hindurch 
bis in die erſten Nachmittagsſtunden walfahrtete Alt 
und Jung nach dem kleinen Käuschen zu dem todten 
Seemann, der dort ſo bleich und ſtill, die Bruſt mit 
der Kaiſer Wilhelm Denkhmünze geſchmückk, ſchlummerte 
Gegen 3½ Uhr Nachmittags wurde dann derrg da. 
verſchloſſen und um 5% Uhr, als in der PlantaasSbe 
Konzert zu Ende war, begann die Trauerfeier, der 
außer den Angehörigen auch der Inſpektor 
des Küſtenbezirksamts I (Neufahrwaſſer) Korveiten⸗ 
kapitän 1. D. Darmer und die bei dem Unfall 
geretteten Seeleute deiwohnten Nur einige Wenige 
aus dem Publikum konnten, des, beichränkten 
arrer 
Hahn ſprach, während draußen die Cranzer —.— 
glocken ihr Grabgeläute anſtimmten, ein kurzes Gebet 
und ſegnete die Leiche ein. Dann wurde der Sarg von 
den Seeleuten auf den Leichenwagen gehoben. Draußen 
hatte inzwiſchen der Cranzer Kriegerverein mit feinem 
Banner Aufſtellung genommen. Unter Vorantritt der 
Badekapelle und des Kriegervereins ſetzte ſich dann der 
Zug in Bewegung. Der unter Blumen, Palmen und 
Kränzen faſt verſchwindende Sarg wurde von einer 
ahlloſen Menſchenmenge begleitet. der Zug bewegte 
ch unter den Klängen des Chopin'ſchen Trauermarſches 
und unter denen des Chorals „Zeſus meine Zuverſicht“ 
nach dem Friedhof. Hier hielt Pfarrer Hahn die Grab - 
rede. Herzjerreißend war der Jammer der Braut, die 
ſchließlich ſanft vom Grabe weggeführt werden mußte. 
Die beiden anderen Leichen ſind noch immer 
nicht geſunden worden. Auch beſteht einſtweilen 
wenig Ausfiht auf ihre Bergung, da die See 
gegenwärlig ſtark seitlich zieht und die Leichen der 
kuriſchen Nehrung in der Richtung auf Nidden 
zulreiben dürfte. 
—— 

[Socialdemohratiſcher Parteitag.] Vor- 
geſtern und geſtern hat in Königsberg der dies⸗ 
jährige ſoclaldemotzratiſche Parteitag für Weſt⸗ 
und Oſtpreußen ftatigefunden, bei weichem dreizehn 
oſtpreußiſche und fünf weſtpreußiſche Wahlkreiſe 
durch Deputirte vertreten waren. den Dorſitz 
führte der Genoſſe Gutsbeſitzer Herbing⸗Maraunen⸗ 
hof. Nach einem Dortrage des Rechtsanwalts 
Haaſe folgten die Berichte über die Ergebnifje der 
Reichstagswahlen in Oſt- und Weſtpreußen. Da- 
bei referirte Genoſſe Bartels Danzig über Weſt⸗ 
preußen. Zu dem Theile Deutſchlands, bei dem 
man zahlenmäßig nicht von Erfolgen ſprechen 
kann, gehöre die Provinz Weſtpreußen. Am 
meiſten frappire das Wahlreſultat in Danzig, wo 
die Socialdemokratie gegen 1893 300 Stimmen 
verloren habe. Auf dem Lande ſei es zum erften 
Male gelungen, eine Berſammlung abzuhalten, 
aber die Großgrundbeſitzer hälien in rückſichts⸗ 
loſeſter Weiſe den Arbeitern gegenüber ihr 


wirihſchaftliches Uebergewicht geltend gemacht. 
Auch habe die Beiftlihheit auf dem Lande mit 


allen Mitteln gegen die Socialdemokratie agitirt, 
Genoſſe Braun ⸗Königsberg glaubt von den Er⸗ 
folgen in Ostpreußen ein bedeutend günſtigeres 
Bild zu geben. Während die ſocialdemokratiſchen 


die der Gocialdemohratie zu 
Man befpra dann zum größten 7 


1886 wurde er Staatsanwalt in Danzig, 


Man ſollte deshalb 


der 


Wände 


nender geweſen ſein. 


reformirter Kinder ſtattfände, fo daß 


Stimmen im Reihe um 19 Broc, acmanien Ind, 
ſei in Oftpreußen ein Aufſchwur von 25 356 anf 
45000 Stimmen zu verzeichnen 41 


bauern in den Kreiſen Rag nit.. Diemel- 
Keydekrug und Labiau-Wehlau, ebenio dir Alcin« 
bürger in den Städten hätte l- 
demokratie angeſchloſſen . en 
hätten gegen das Jahr 1899 Giimmen 
verloren, das ſeien gerade dee en, 


teile — 
ell Agitalions- 
und Organiſations⸗Sragen. Die Danziger Genoſſen 
beantragten, den Parteivorſtand durch Beſchluß des 
Parteitages zu veranlaſſen, häufiger Redner nach 
Weſtpreußen zu ſenden. Frau Nowagrotzki⸗Königs- 
berg berichtete über den Stand der Zrauenbewegung. 
Bei der Reichstagswahl hätten die Frauen tüchtig 


mitgeholfen. Die Männer möchten in den Frauen- 


verein kommen und dafür ſorgen, daß dieſer 
nicht ein Klatſchverein werde, wie man den 
Frauenvereinen immer vorwerfe. 


* [Schiffsunfälle.] Im Jahre 1897 find nach 
amtlichen Ermilielungen auf der Küſtenſtrecke 
Brüfterort-Reukrug-Rirhdit, innerhalb 20 
Seemeiten vom Lande, 41 Schiffs unfälle vor- 
gekommen, darunter drei Totalverluſte. Es 
gingen bei dieſen Unfällen zwei Menſchenleben 
verloren. Die Unfälle erfolgten ihrer Art nach 
durch: Strandungen 7, Kentern 3, Sinken 8, 
Colliſionen mit anderen Schiffen 10 und ſonſtige 
Unfälle 18, Die von den Unfällen betroffenen 
Schiffe waren der Nationalität nach 31 deutſche 
und 10 fremde; der Gattung nach 19 Dampf- 
ſchiffe und 22 Segelſchiffe. 


Kirchliche Verſammlung.] Am 14. und 
15. September wird in Danzig ein Verbandstag 
deutſcher Pfarr-Dereine abgehalten werden. Am 
14. ſoll nach den Verhandlungen um 8 Uhr ge- 
meinſames Mittageſſen im „Danziger Hof“, Nach- 
mittags 5 Uhr Boitesdienft in der St. Marien- 
kirche, dann freie Vereinigung im „Danziger 
Hof“; am 15. um 2 Uhr gemeinſames Mittag- 
eſſen im „Danziger Hof“; um 4 Uhr Dampfer- 
fahrt auf See mit Anlegen in Zoppot flattfinden, 
Für den 16. September iſt eine Fahrt nach 
Marienburg zur Beſichtigung des Schloſſes geplant. 


[Poſtpachete nach Rußland.] Mit dem 
1. Auguit d. 3. iſt nunmehr auch Rußland in die 
Reihe derjenigen Staaten eingetreten, die Poft- 
packete bis zu 5 Kilogr. zu einem billigen Ein- 
heitspreife, und zwar zu 1,40 Mk. abfenden und 
empfangen. Bei dem regen Verkehr, der zwiſchen 
dem großen ruſſiſchen Reiche und deutſchland 
herrſcht, iſt der ganze deutſche Handelsſtand der 
deutſchen Poſtverwaltung für dieſe Erleichterung 
zu Dank verpflichtet. Es wäre nur noch zu 
wünſchen, daß die ruſſiſche Poſtverwaltung auf 
die complicirte und zeitraubende Derpackung (in 
Leinwand einnähen und Verſiegeln der Nähte) 
verzichtet und die allgemein übliche Art, die ſelbſt 
überſeeiſche Stagten bereits anerkannt haben, 
beanſpruchen möchte. 


* [Nückkehr von Urlaub.] Herr Landgerichts 
Präſident v. Schäwen iſt von ſeinem Zerien⸗ 


urlaub zurückgekehrt und hat feine Amtsgeſchäfte 


wieder übernommen. 


„ ldienſtreiſen.] Kerr Stadtbaurath 3 
b at f ſich ſter 5 Ab 
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Bereine nach Freiburg im Breisgau und dem i 
als Dertreter des Magiſtrats zur 23. Berfamm- 
lung des deutſchen Vereins für öffentliche Gejund- 
heitspflege nach Köln a. Rh. für die Zeit vom 14, 


bis 17. September. 


* [Ausſtellung für Nahrungsmittel, Koch- 
kunſt etc.] Die umfangreichen Vorarbeiten für 
eine allgemeine Ausſtellung für Nahrungsmittel, 
Dolksernährung, Kochkunſt, verwandte Gewerbe 
und Wirthſchaftsweſen, welche zu Stettin in den 
Räumen des ca. 4000 Qu.-Mtr. großen Concert⸗ 
und Dereinshauſes vom bis 30, Oktober d. J. 
ſtattfinden wird, ſind ſoweit beendet, daß in den 
nächſten Tagen die Derſendung der officiellen 
Einladungs-Proſpecte zur Beſchichung der Aus- 
ſtellung erfolgt. Mit der Ausſtellung verbunden 
ſoll eine Lotierie veranſtaltet werden. 


* I[gſolir⸗Krankenhäuſer in Kurorten.] Die 
„Berl. klin. Wochenſchrift“ verlangt in ihrer 
neueſten Nummer, daß in allen Kur- und Bade- 
orten Sfolirhäufer errichtet werden, in denen ver- 
dächtige Kranke ſofort untergebracht werden 
können; fie müſſen möglichſt wohnlich und com- 
fortabel ausgeſtattet ſein, damit der Aufenthalt 
in ihnen nichts Gefängnißartiges erhält und da- 
her von den Betroffenen ängſtlich gemieden wird. 
Die genannte mediziniſche Zeitſchrift meint: 

„Die Behörden müßten geradezu die Bezeichnung als 
Kurort und die Erhebung der Kurtaxe abhängig 
machen vom Nachweis, daß für anſteckende Kranke 
ausreichend geſorgt, gegen die Verbreitung der An- 
ſteckung genügende Vorkehrung getroffen iſt. Wie die 
Dinge jeät liegen, werden z. B. leichtere Scharlachfälle 


womöglich nicht beachtet, die Famllien werden zu recht 


baldiger Abreiſe veranlaßt — und das hierdurch er- 
zeugte Unheil kann um ſo größeren Umfang annehmen, 
wenn, wie das ja in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, 
auch auf der Eiſenbahn keinerlei Schuhvorkehrungen 
getroffen werden. Wie es mit dem Keuchhuſten fteht, 
der ja mit befonderer Vorliebe in klimatiſche Kurorte 
eingeſchmuggelt wird, iſt ja allbekannt.“ 


[Kinder -Gottesdienſt.] Es geht uns folgende 


Mittheilung zu: Am nächſten Sonntag, den 4. Sep⸗ 
tember, ſoll in der reformirten Gemeinde eine neue 
kirchliche Einrichtung ins Ceben treten. Der jüngſt ge- 
wählte Prediger Herr Naudé gedenkt von dieſem Tage 
ab ſonntäglich um 11½ Uhr Kindergottesdienſt in der 
etrikirche abzuhalten. Es iſt z var der übliche Aus- 
ruck „Kindergottesdienſt“ für dieſe Deranftaltung ge- 
wählt worden, da aber bei den Rejormirten eine 
Liturgie nicht beſteht, würde „Kinder lehre.“ bezeich⸗ 
in. Wie bereits von der Kanzel be- 
kannt gemacht wurde, können Kinder vom ſechſten bis 
zum zehnten Lebensjahre Theil nehmen. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß eine recht zahlreiche Betheiſigung 
die neue Ein- 
richtung zum Segen der Gemeinde beſtehen bliebe, 


* (Anfihts-Poftharten.] Der neue Danziger Poft- 
palaft in der Cangaafle ſigurirt nun auch bereits auf 
einer Serie von Danziger Anfihts-Pojtkarten, welche 
in Clara Bernthals Derlag erſchienen ſind. Eine zweite 
neue Anſichts-Poſtkarte dieſes Verlages enthält die 
modernen Schulgebäude der dier höherer Mäsınen- 


ſchulen. 
3 a A das 


—— nn F 
der Nacht Gonnabend um 
Sonntag ſind undegaſſe Nr. 108 parterre 
beiegene Gomtoir des Herrn d. B. een 
das Pult deſſelben erbrochen und ien 
Geldbetrag von über 20 MM %] em 


Tiſch ſtehende Kiſten Cigarren entwendek. Da das Schlon 
der zu dem Comtoir führenden Thür keine Eſchähl⸗ 
gungen aufweiſt, muß daſſelbe durch Nachſchlüſſel ge- 
öffnet worden fein. Don den Thätern fehlt jede Spur. 


—ůä — 

* unglücks fall.] Der Zimmergeſelle Johann Schon; 
hoff aus Neuteicherwalde ſtürzte geſtern auf dem Neu- 
bau des Herrn Albrecht in Rücfort vom Gerüſt und 
erlitt dabei einen Schlüſſelbeinbruch. Er wurde per 
Wagen nach dem Lazareih in der Sandgrube gebracht. 


„ [Exeeſſe.] Der Dachdecker Franz 3. wurde nach 
feiner Angabe geſtern Mittag am ruſſiſchen Grabe von 
drei anſcheinend angetrunkenen Matroſen der hatferl. 
Marine angefallen, wobei einer der Mairojen einen 
Schuß abgefeuert habe, der dem 3. durch die linke 
Hand ging. 3. lief nun fort und wurden ihm angeblich 
noch fünf Schüſſe nachgefeuert, die ihn aber nicht trafen. 
3. begab ſich nach dem Lazareth in der Sandgrube in 
ärztliche Behandlung. 

Ferner wurde geſtern Kerr Zeugfeldwebel G., als 
er von einem Spaziergange kommend die Petershager 
Promenade entlang ging, von einem Matroſen ange- 
fallen, der ohne jede Peranlaſſung auf Kerrn G, der 
ſeine Braut am Arm führte, einſchlug. Dem hinzu- 
gerufenen Schutzmann widerſetzte ſich der Matrofe, den 
drei Kameraden begleiteten, und enifloh dem Bahn- 
hofe zu. Kerr G. holte ſich nun von der Hauptwache 
eine Patrouille, und es gelang dieſer, den Flüchtling 
auf dem Bahnhofe feſtzunehmen und nach der Kaupt⸗ 
wache zu bringen. 5 


[Polizeibericht für den 30. Auguft.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen PDiebitahls, 
1 Berjon wegen Bedrohung, 2 Perſonen wegen Trunken⸗- 
heit, 2 Perſonen wegen Umhertreibens, 1 Bettler, 3 
Obdachloſe. — Gefunden: 1 blauer Gürtel mit goldener 
Damenuhr, 1 gelber Metallring, 1 goldene Damen- 
Remontoiruhr, 1 Kinder-Korallenhalskeite, am 24, 


Juli cr. 11 kleine Schlüſſel am Ringe, am 26. Juli cr. 


1 Carton mit 3 Herrenkragen und 1 Schlips, am 
27. Juli er. 1 Kaiſer-Wilhelm-Erinnerungs-Medaille, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 goldene Halskette, Arbeits- 
buch auf den Namen Edwin Paiſchewski, 1 Porte- 
monnaie mit 10 Mk. und Uhrſchlüſſel, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


k. Heubude, 29. Aug. Das geſtern im Bethaufe 
zum Beſten des Kirchendaufonds veranftaltete Kirchen 
Concert, in welchem die Goncertjängerin Frl. Ruckſtinat 
aus Berlin, welche über eine ſchöne Altftimme verfügt, 
ſowie der Danziger Sängerbund und geſchätzte Dilet- 
tanten mitwirkten, fand unter ſehr reger Betheiligung 
ſtatt. — Der in voriger Woche in Folge der bei Neu- 
ſchottland ftattgefundenen Meſſerſtecherei verſtorbene 
Zimmergeſelle Fröſe, an deſſen Grabe nicht allein die 
Gattin und die unverſorgten Kinder, ſondern auch der 
vor Gram gebeugte Vater trauert, wurde hier geſtern 
unter großer Theilnahme beerdigt. 

Elbing, 29. Aug. In Liebemühl find aus 
dem Kriegerverein acht Mitglieder ausgeſchloſſen 
wor den, weil fie bei der Reichstagswahl ſocialiſtiſch 
agitirt und gewählt haben. 5 

[Zur Landtagswahl in Elbing-Marien- 
burg.] Am Sonnabend hat in Marienburg eine 
vertrauliche conſervative Wählerverſammlung 
ftattgefunden, in der folgende Reſolution ange⸗ 
nommen wurde: 

„Die heute in Marienburg tagende Derfammiung 
von Vertrauensmännern des Bundes der Landwirthe 
und Mitgliedern der conſervativen und national⸗ 
liberalen (7) Parteien aus dem Kreiſe Marienburg be- 
ſchlieſt einſtimmig: „Für die bevorf de Abge- 


die 
ordnetenwahl im Wahlkrei 


| r. eder un en € 7 ai 
g e A Ben a 
wie die ervatine 


zu einem günffigen Ar chluß 
Im Elbinger Kreiſe ift ie die co ö 
„Elb. Zig.“ berichtet, da Kerr Landrath a. D 
Birkner-Cadinen die erneute Annahme einer 
Landtags-Gandidatur abgelehnt hat, von Seiten 
der Conſervativen Herr v. Puttkamer Gr. Plauth 
als Candidat wieder aufgeſtellt worden. 

Kolberg, 29. Aug. Zu der Exploſion in der 
hieſigen Droguerle wird berichtigend gemeldet, daß 
der Angeſtellte der Droguerie nicht todt, ſondern 
nur verletzt iſt. Zwei Perſonen, der Kantor Groß 
und ein Knabe, find todt; verletzt find im ganzen 
neun Perſonen, welche vorausſichtlich alle mit 
dem Leben davonkommen werden. 3 

Königsberg, 29. Aug. Das traurige Schickſal de 
Königsberger Dampfers „Magnet“ und ſeiner braven 
Beſatzung, vor allem des Capitäns Buchholz, iſt noch 
in aller Erinnerung. Jetzt dringt eine neue Kunde 
von der entſetzlichen Kataſfrophe an die Oeffentlichkeit. 
Noch am Tage des Unterganges des „Magnet“, am 
16. März, wurde von engliſchen Schiffern eine Leiche 
gefunden, die fie jedoch bald wieder ins Meer ver- 
ſenkten, weil die Schiffer noch längere Zeit auf hoher 
See ihr Gewerbe ausübten. Durch eine inzwiſchen 
nach England geſandte Photographie iſt durch Der- 
mittelung des deutſchen Conſuls in Dover die Leiche 
als diejenige des Capitäns Budhol; vom „Magnet““ 
recognoscirt worden. In dieſen Tagen iſt nun, wie 
wir erfahren, ebenfalls durch Vermittelung des deut- 
ſchen Conſulats in Dover, auch der Trauring des 
Capitäns Buchholz hier eingetroffen. Damit dürfte ſich 
die Identität der Leiche auch geſetzlich feſtſtellen laſſen. 
— Der Selbſtmord des Herrn Dr. W. in Wiesbaden 
wird hier vielfach beſprochen und giebt zu mancherlei 
Com binationen Anlaß. Der Vater des Verſtorbenen 
iſt ein reicher Commiſſionär in Rußland und nicht, wie 
von dem „Rhein. Courier“ angegeben wurde, ein 
Königsberger Jabrikbeſitzer. Herr Dr. W. hat jedoch 
ein hieſiges Oymnaſium beſucht und iſt auch ſonſt hier 
wohlbekannt; erſt vor 5—6 Wochen hielt er ſich vor- 
übergehend in Cranz auf. K. H. 3.) 

© Allenſtein, 29. Aug, Im Dorfe Lagiewnik iſt der 
Lehrer in Folge einer Epploſion eines Spiritus 
Schnellkochers jo ſchwer verletzt worden, daß er nach 
wenigen Stunden ſtard. Er hatte, ehe die Flamme 
im Schnellkocher erloſchen war, Spiritus nachgießen 
wollen. — Daß Strafgefangene aus dem Gefängniſſe 
ausbrechen, verschiedene Gegenſtände ſtehlen und 
wieder zurückkehren, palfiri nicht alle Tage. Das iſt 
hier in der vergangenen Nacht der Fall geweſen, wo 
in dem in der Wartenburgerſtraßſe belegenen Klodzinski⸗ 
ſchen Geſchäft eingebrochen worden iſt. Die von der 
Strafe ..n Geſchäftsraume führende Thüre war 
mit einem Nachſchlüſſel geöffnet. Alsdann haben die 
Diebe die Ladenkaſſe mit 35—40 Mk. Inhalt und ver- 
ſchiedene Gpeifen und Getränke mitgenommen. Die 
Einbrecher waren drei Strafgefangene, die des Nachts 
aus dem neuen Gerichtsgefängniß ausgebrochen bezw. 
entwichen waren und gegen drei Uhr Morgens, ftark 
betrunken und mit den geſtohlenen Sachen beladen, 
nach dem Gefängniß zurückkehrten. Alle drei verbüßen 
wegen Diebſtahls längere Freiheitsſtrafen. 

o Gnejen, 30. Aug. (Tel.) Der 59 Jahre alte 
Gutsarbeiter Andreas Kaminski. aus Daiki, 
welcher am 21. April d. 3. vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurthellt wurde, weil er am 
16. Januar d. J. ſeine Schwiegermutter Rapella, 
mit der er ſeit längerer Zeit in Unfrieden lebte, 
erdroſſelte und die Leiche ins Waſſer warf, wurde 
heute früh im Hofe des hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes durch den Scharfrichter Reindel aus Magde 
burg hingerichtet. 5 


(A f 


Vermiſchtes. 


Eine intereſſante Verlobung. 


Ein amerikaniſcher Offizier, Bradlan Strong. 
Sohn des vorigen Bürgermeiſters von Nemnork, 
bat ſich mit der Prinzeſſin Kaiulani von Hawaii, 
einer Nichte der Exkönigin Liliuokalani, verlobt. 
Der Dater der Braut iſt der Engländer S. Eleg- 
horn, welcher die Prinzeſſin Likeline, eine Schweſter 
des Königs Kalakaua, zur Gattin halte und eine 
Zelt lang Gouverneur der Inſel Oahu war. Prin- 
zeſſin Kaiulani war als Nachfolgerin der Königin 
Liliuokalani auserſehen, erhielt eine vorzügliche 
Erziehung in Europa und ſoll als Pianiſtin und 
Componiſten Tüchtiges leiſten. 


München, 29. Aug. die Schmiedewerhſtätte 
nebſt dem Ringofen der Kalkbrennerei von Strehle 
in Bad Reichenhall iſt durch eine Pulver- 
erplofion in die Luft geflogen. Ein Mann iſt 
todt, einer ſchwer verwundet. 


Turin, 30. Aug. (Tel.) Im hleſigen Haupt- 
bahnhof Portanuova ſtieß bei der Einfahrt ein 
von Koſta kommender Zug heftig gegen den 
Prellbock. Der Zugführer und 16 Paſſagiere er- 
litten dabei Verletzungen. 


Noſtow a. Don, 30. Aug. Eine große Feuers - 
brunſt wüthete in der hieſigen Papierfabrik von 
Patſcenno. der Schaden wird auf 200 000 Rubel 
geſchätzt. 

Foggia (Apulien), 27. Aug Zwanzig Land- 
leute aus Carlantino, welche ſich des ſchlech ten 
Weiters wegen in ein Landhaus geflüchtet hatten, 
wurden unter einem einſtürzenden Gewölbe 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrecung foll das im Grund buche 
) tt 57 A auf den Namen der Julius 
und Rofalie geb. Mühlenbach Tulmſee'ſchen Eheleute in Danzig 


von Schönwarlins Band 4 Bla 
eingetragene, in Schönwarlins belegene Grundſtück 


am 25. Oktober 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt 


Zimmer 42 verſteigert werden 


Das Grundſtück ist mit 8.0 7 u Reinertrag und einer F1ä 
M Rubungswer 


qt. 
Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, 


von 0,5590 Hectar zur Grundſteuer, mit 90 
zur Gebäudeſteuer veranlagt 


sur Aufforderung zum Bieten anzumelden., 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird 


am 25. Oktober 1898, Mittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danis, den 20. Auguſt 1898. 
Königliches Amtsgericht. Abth. 11. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der F ſoll das im 
von Brentau Band II Blatt 28, auf den Namen des 


Fri Sohn in Joppot, Geeltrahe 14, eingetragene, in 


belegene Grundſtück 


am 24. Oktober 1898, Bormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Dfefteritabt 


Zimmer 42, verſteigert werde 


n. 
Das Grundſtück it mit 6,06 & Reinertrag und einer Fläche di 
ectar sur Grundſteuer, mit 618 1 Nuhungswerth en 


von 0,3680 
zur Gebäudeſteuer veranl 


agt. 
Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergebenden Ansprüche, 
oſten, wiederkehrende Hebungen, 


23 Zinſen, Ko 
ur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 24. Oktober 1898, Mittags 12i/: Uhr, 
an Gerichtsftelle bafelbit verkündet werden. 
Danzig, den 20. Augult 1898. 5 1 


Königliches Amtsgericht. Abtheilung u. | 
Concursverfahren. 


Arthur 
gleichstermine vom 22. J 


uli ergle 
durch rechtskräſtigen Beſchluß von demſelden Tage Deitätigt ift, 
hierdurch aufgehoben. x ALıss 
Graudens, den 26. Auguſt 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Auction mit Mobiliar 


Burgſtraßſe Nr. 14, am Fiſchmarkt. 


reitag, den 2. September, Vormittags von 10 Uhr ab, 
0 i * Dianine, ſchwart, Belbgravirung, 
Siſenverſpreijung und Elfenbeintaſten, 2 Paneeliophas mit 
f di Garnitur, Sopba, 
Seſſel, 1 Schlafſopha, 1 Ritterlopha, 12 Nohrſtühle, 6 Wiener 
Stühle, 2 nußb. Kleiderſchränke, 2thür. mit Säulen, 1 Trumeau- 
ſpiegel mit geſchliffenem Glas u. Stufe, 2 nußb. Dertihoms, 2thür., 
2 nußb. . mit Gprungfederboden und Keilkiſſen, Waiſen 
mit Marmorplatte, 

1 Spieluhr, 10 Stücke I — wünſchen 
piegel- 
eſchrank, div. Ceſchter, 
gen gleich baare 3 ver. 
(1117 


3 
werde ich dortielbit: 1 


1 2 Plüſch-Cauſeuſen, 1 5 


2 Pfeilerſpiegel, 1 

1 Wäſcheſchrank. 1 Reaulator, 

1 mab. 2thür. Kleiderſchrank, ganz E Sophatiſche, 1 
ind, 1 einfaches Dertikow, 1 birk. Wäſch 


ophaſpiegel, 1 Waſchtiſch 


ouleaux öffentlich meistbietend ge 
fteigern. Die Auction findet ftatt. 


a5 . Ü } , 


DANZIG, 


fertigt 


jeder Art. 


Stücke. Prospecte gratis und franco. 


Special-Geschäft, seit 1875, für 


> 7 
3 
> ? „ Neubau, Reparatur 

(Höherführen. Geraderichten, 

Steigapparat oder Kunstgerüst.) 


Blitzableiter-Anlagen. 


RER 
[Lemm 


FBernſtein. 0 
18 mann ſelbſt zu ſtreichen. 


5 „ Neufahrwaſſer: Arthur Willmann. 
liva: Carl Kroll. 
oppot: W. Schubert. 


”» ” 
” ” 


sundbucel ladet bis Wittwech Abend in der 


rentau] Stadt und Donnerftas in Reu-|Marienburger Pferdelotte⸗ 
rie. — Ziehung am 15. 
Kurze] September 1898. 


(lige morgen Abend. 


Das Coneursverfahren über das Dermögen des ange ei 
urggraf ju Graudenz wird, nachdem der in dem 
angenommene Zwangs 


Neumann. Gerichtsvollieher in Danzig, Pfefferſtadt 31. 


ban Steinmig & Ca, 


Risengiesserei & Maschinenbananstalt 


Dampfmaschinen und Trans- 
missionen, Dampfkessel u. Eisen- 
constructionen, sowie Bauguss 


Für Ost- und Westpreussen Besitzerin der Licenz 
(11022 


m "Hal 50 N u | ASTHM 
wur 0 
Haberlandguss, I AL IMA 
1 191 1 i ie . -atıco „ d. 
sowohl in schweissbarem Eisen wie in härt- Kalter Apotheke, Franklurt >: 


barem Stahlguss z. Herstellung complicirter Schmiede- 


> rast Bekardt, Dortmund 


Fabrik-Schornsteine 


g 2 1 „ Aus 
tugen u, Binden während des Betriebes mit 


Einmauerung von Dampf kesseln, 


n 
e’s Lackfarbe 
von 0, Fritze & Co., (Inh. Femme), Berlin N. 
eleganteit. u. haltbarii. Fußdodenanſtrich d. Welt aus reinem 
i Farbe und Glanz in einem Strich, von Jeder⸗ 
Trocknet in 4—5 Stunden glas bart und klebfrei. 
Muſterkarten u. Tauſende v. Gutachten liegen 1. Anſicht bereit 
Niederlagen in Danzig: albert Neumann, Cangenmarht, 


begraben. Achtzeyn fanden zerſchmeitert ihren 
Tod, gerettet wurde nur eine Frau und ein Kind. 


Standesamt vom 30. Auguſt. 

Geburten: Kaufmann Emil Behnke, S. — Feld- 
webel im Infanterie-Negiment Nr. 128 Friedrich 
Kuſchmierz, S. — Arbeiter Tudwig Makowski. T. — 
Seefahrer Georg Thiele, T. — Prahtiſcher Arzt Dr, 
med. Max Drenling, T. — Buchbindermeiſter Wilhelm 
Maaß. T. — Kaufmann Martin Noll. S. — Schiffs · 
eigner Bernhard Schmidt, T. — Dreher Alberi Guſtke, 
S. — Landeshauptkaſſenbuchhalter Paul Berkhahn, 
S. — Arbeiter Heinrich Kirſch, T. — Tiſchlergeſelle 
Gottfried Hildebrandt, T. — Schmiedemeiſter Anton 
Priebwojewshi, T. — Eigenthümer Auguſt Kowitz, T. 
— Arbeiter Hugo Neumann, S. — Schmiedegeſelle 
Johann Selau, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Waſſermeſſer-Controleur Eduard Formella 
hier und Daleria Diſſars zu Ober-Schridlau, — Arbeiter 
Karl Anton Zoch und Louiſe Martha Kroll, beide hier. 
— Maurergejelle Joſeph Ukleja hier und Roſalie 
Bialkowski zu Grabowitz. — Arbeiter Valentin 
Stobinski und Helene Malwine Fraßmann zu Ohra. — 
Maurer Theodor Spirowski und Thereſe Wilhelmine 
Bußhi zu Hochſtrieß. — Schloſſer Auguſt Adolph 
Manthey zu Zigankenberg und Anna Marie Möck hier, 
— Maurergeſelle Otto Auguft Janiſchewski zu Schön- 
feld und Marianna Monkoweki hier, — Buchbinder 
und Photograph Franz Auguſtin Przekopowicz zu 
Noſenberg und Margarethe Olga Kolles hier. — Schuh ⸗ 
macher Ladislaus Tzechonsni und Maria Mathilde 
Zimmermann. — Kutſcher Otto Guflav Runk und 
Juſtina Herbaum. Sämmtliche hier. 5 

Heirathen: Arbeiter Max Sayiefelbein und Wilhelmine 
Kowetz, beide hier. 

Todesfälle: Bautechniker Johann 5 4% Werner, 
26 J. — T. des Arbeiters Franz Radthe, 7 M. — ©. 
des Arbeiters Karl Heinrich, 3 M. — G. des Arbeiters 
Nudolf Petke, 4 M. — T. des Malergehilien Auguſt 
Nagurski, 19 Tg. — S. des Straßenreinigers Ceopold 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS, „Mlawka“, ca. 9./ 11. Septbr. 
SS. „Blonde“, ca. 10./12. Sentbr. 
S8. „Brunette“. cu. 7. 0. Sepfbr. 


Es laden nach Danzig: 
de In London: 
ih SS., Blonde“. od. ./5. September. 
In Swanſea: 11203 
nd bis a ene 


h. Rodenacker. rt, Pfellring 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


— 


ES 


Graubent. 1 Darh, 
Güteranmelbungen erbittet 
nan rahn. 


Schäferei 15. 
Erpedition nach den 
Weichſelſtädten. 


D. „Thorn“ ladet bis Thorn 
in Danzig und Neufahrwaſſer bis 
(11204 


Mark. 


b bis 


am 


Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 


n - — 


für Danzig — London 
(Nbederei Th. Rodenaeker) 
4 St. 10 3, 100 St. 2 M, 
hält vorräthig 
die Derlagsbuchhandlun 
. gsbuchh 8 


A. W. Kafemann. 


und Wittwen mit 
großem Vermögen“ 
eirath. 9 
ouenal Charlottenburg 2. 


2 Rettung von Tuunlſucht! 


verſ. Anweiſung nach 22jähri- 
ger approbirter Methode zur 
ſofortigen radikalen 1 

or- 


Mer lei 


Säckingen Baden.“ 


an 
Ilder ehandlungsm 
Noon 6 We Bödiker 
findet die 
Y „Waſſerſucht“, 
wogegen alles Denkbare vergeb- 
uich angewandt wird, naturge- 
mäßze, ſchmerz-und gefahrloſe Be- 
ſeitigung. Friedrich Meyer, 


Münſter (Weſti., Cangenſtraße 30. iu 


Inniger Dank. 


In Folge meiner langjährigen, 
qualvollen Magenbeſchwerden, 
wie Uebelkeit, Vollſein, Blähungen 


(5997 


berühmten Famſcheider 
— 3 
mma- He e a 

a. Ab. verdanke ich fo 
i eilung, 


geſunder. 


Rudolph Beier, 


Netzer Dombau- Geldlotte- 
rie. — Ziehung vom 5. bis 
8. November. 


Wohlfahrts- Geldlotterie 
(Colonial-Looſe.) Ziehung 
28. November. 
8,30 Mark. - 
Meiner Dom-Geldtotterie, 
Ziehung vom 5.—12. De- 
zember. Coos 3 Mark. 
Rothe Kreuz-Cooſe. — 3ie- 
hung vom 19.—23. Dezem-; 
ber 1898. Preis 3,30 Mk. 
orto 10 3, Gewinnliſte 20 8 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


ht ſicherem 
„ gegen 2 
er e DE 
nter M. 66 an 
diefer Zeitung erb. 


Suche auf mein heuerbautes 
ns zur 1, Stelle, 
iethe jä 


Baugelder 
zu coulanten Bedingungen offer.!“ 
Brosch, Boggenpiuhl 22, 


argarine-Käſe 


Markthalle 24. 


Kiewert, fol 1 3. = gendwirih Richard Behrendt, 
45 J. — Wittwe Anna Suſanna Schulz, ged. Mampe, 
80 J. — Unehel.: 2 K. 


—— 
Danziger Börſe vom 80. Auguſt. 
Weizen in fefter Tendenz bei unveränderten Preife 

Berahlt wurde für inländiſchen hellbunt beiogen 

Gr. 125 M, hellbunt beſetzt 783 Gr. 148 M, vochbunt 

149 M, hochbunt leicht bezogen 

153 M, hochbunt 772 und 

774 Gr. 155 M, 799 Gr. 156 M, weiß 772 Or. 1 

, 793 Or. 157 M, roth 729 Gr. 141 M. 758 Gr. 

144 M. 766 Gr. 145 M, 786 Gr. 146 M. 761 und 

783 Gr. 148 M, Sommer 804 Gr, 148 M, für ruf. 

zum Tranſit ſtreng roth 803 Gr. 118 M per Tonne. 
Roggen feit, unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 

726 Gr. 12% M, 691 Gr., 705 Gr. und 708 Gr. 125 

M. Alles per 7Iu Gr. per Tonne. — Gerfte ift 

art inländiſche große 682 Or. 123 M, feine 

71 Gr. 139 M, ruſſ. zum Tranſit große 659 Gr. 

M. kleine 621 Gr. 82 u per Tonne. — Hafer in- 

ländiſcher 118 per Tonne bez. — Linfen ruſſ. 

zum Tranſit Heller 216, 292 M per Tonne bezahlt. 

— Nübſen inländ. 200 Al, ruſſ. zum Tranſit 180 MN. 

Sommer- 180 M per Tonne gehandelt. — Raps in- 

ländiſcher feiner 208 M per Tonne bezahlt. — Spiritus 

unverändert. Contingentirter loco 72,25 M nom., 
nicht zortingertirter loco 52,25 M Br., Novbr. Mai 

38 M nominell. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 30. Auguſt. 

Bullen 82 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 33 M,. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 28—30 AK. 3. gering 
genährte Bullen 426 M. — Ochſen 26 Stück. I. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 33 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus · 
gemäjtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—30 MM 


3. mäßig genährie junge, gut genährte ältere Ochſen 


2 y 7 4 


Loos 
i hat die 


£oos 3,30 Prämienzahlungen von einer 


auch dem 
ohne jede Carentieit. 
Loos | 


Droſchken ic. ein 


Verlaſſen des Eiſenbahnzuges, 


Ferner übernimmt die Bank: 


Danzig, Otto 
koftenlos ertheilt. 


Bücherei und, 


Tiſchdecken, 


10787) 


logowski & Sohn, Inowraziaw, 
Maſchinenfabrik und Reffellhmiede, 


Geſchäfts⸗ 


ft 1898. 


omadour 


aus meiner 
elei, babe non] 09” Monogramme u 
h in Gold u, Gel werben, billig 
a „fe geſlickt Frauen alle 52, 1 Trey 


N. 
Pfefferſtadt 37. Meuſſer Molkerei 70.3 Grün, 


0 "Bayer. Hypotheken- und Wechselbank . et niit 
in München 


gegründet 1835. 
Baar eingesahltes Actien-Rapital: 44 Millionen Dark, 
Geſammtreſerven: über 62 Millionen Mark. 
Ständige Controle eines hönigl. Negierungskommiſſärs. 


Die Verſicherungs⸗Abtheilung 


„Mark versicherung“ 


d. J. Versicherungen kleinerer Summen gegen monatliche 
Mark an eingeführt; daher 
Wohbithat W Cebee ib . er mit 

i ns-Der 3 1 
—.— günftieften Derfiherungsbebingungen und Tarifen; ce ae 


Die Bank gewährt zu geringen Prämien 


Allgemeine Reiseunfall versicherungen 
Paus r alle Unfälle bei Benutzung von Eiſengahmügen⸗ Len 
ampiſchiffen, Pferde- und elehtriihen Bahnen, 
thliehlic der Unfälle beim 
und betreibt die 
Eisenbahn -Unfallversicherung. 
Derfiherungspolicen zum Preiſe von 10 Pfg. ailtig für 


Mh. 5000 Verſſcherungsſumme find an den Fahrkarten - verkaufen. Näheres zu erfragen 

. 3: Bapsrilhen Giostebabren, den regen Dani, I 18. park. 
oRalbahngele a un er 1 * e 
bältlich. undo — — = “ONE 


emihche Vaſc⸗Aufalt, |,, Baleparsont A, 
Damen- und Lebe Marrzäh Teppiche, Gardinen, + 


werden fauber innerhalb 8 Tagen gereinigt und gefärbt. 


J. A. 


Angerer, Danzig, Hopfenga 
Für unſer Tuch und Modewaaren-Geihäft ſuchen 
wir zum 1. Ohtober er. einen tüchtigen 


jüngeren Verkäufer. 
i ae 5 e mit Photographie und Gehalts anſprüchen 
mpteble Dielen Aar auerjteine Steppuhn & Kohtzer, . eilige Geiftsaffe 100. 
„Breihefe, But möbl. Worderzinmer, 
e. —— 2 — 5 — N mit ſeparatem Eingang, zu verm. 


2527 M. % gm 1 5 Ochſen jeden Alters 
21-23 M. — Kühe Stück. 1. oolfleifhige auge 
emäftete Kalben höchſten Schlachtwertys 
vollfleiſchige ausgemäftete Ruhe ke Schlacht 

werths bis zu 7 Jahren ’ ältere aus- 
emäſtete abhe und wenig gut entwickelte Hühe und 
Aalben 24-26 M, 9. mäßig genährte Kühe und Halben 
2223. M. 5. gering genährte Kühe u. Kalben 18 Ak 
Kälber 80 Stück. I. feinſte Maſthälber 8 
Maſt) und beſte Saugkälber M. 8. mittl. Ma 
Kälber und gute Saugkälber J0—41 M, 3. geringe 
Saugkälber M, 4. ältere gering genährt 
Kälber (Freſfer) — M. Schafe 277 Stück. 1. Naſt- 
lämmer und junge Maſthammel 26 M, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte 
und Schafe (Merzſchafe) 18—20 M. Schweine 678 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis ju in Jahren 
47-48 M, 2. fleiſchige Schweine M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 

4, ausländiſche Schweine = M. Ziegen — Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäfts gang 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Biehhefes. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaffer, 29. Auguft. Wind: WEM. 

Aingehommen: Robert Anberſon, Marihall, Burghead, 
Heringe. — Activ, Chriſtenſen, Hammeren, Steine. — 
Charlotta, Fanſen, Nexoe, Steine. — Echo (Sd. ]. 
Blanck, Bofton, Kohlen. — Holſatia (SD.). un 
£ulea, Eifenerz. — Prinzeß Alexandra (Sp.), Maſſon. 
Swanſea, Güter, 

Geſegelt: Mary, Mathiſon, Hartlepool, Holz. 

30. Ausuft. Wind: 


Angekommen: Dora (S d.), Bremer, Lübeh, Güter 
Geſegelt: Düſſeldorf, Scheel. Memel, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Rebacteur Georg Gander in Danzig. 
Druck und Derlag don 5. E. Alexander in Danis, 


Sichere Brodſtelle. 


Ein groß. Laden am Markt nebn 
Wohnung, indem ſeit ö Jahren eine 
Porzellan-, Haus- und Küchen 
waarren-Kandlung mit Erfols 
betrieben wird, iſt vom 1. Oetobr. 
1898 anderſeitig zu vermiethen. 

©. Lolat. Cauenburg i. Bomm 

n der Nähe von Danzie 

einem lebhaften Orte in auter 
Lage will ich wegen dringenden 
Fortiugs mein (11182 


Geſchäftsgrundſtüc, 


bar in ein n Eolonial- 
Holz- un ohlen⸗ 


Anzahlung verki 2 
Offerten — 2 ee 


Erped. dief, Ztg. erbeten. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


Gartenetabliſſement, Kusſpann 
ung, Boftagentur, iſt wegen 
Todesfalles preiswertih zu ver- 
kaufen. 110868 

O „U. 36 d. Ye 


3 Bauftellen 
in Hoch-Gtrieß, an Cangf an- 
remend und dicht am Bi 
Ind zu verkaufen, 6 

darch welche 


höchſte Ausnußung des Terr 

ersielt iſt, finb bereits vorhanden 
Otto Bichardi, 

2 ” 


wagen, 


ndermagen .v.Langgalle 
eigen und 


Yanıpf- Preichapparat 


bit Gtrohelevator iſt 
Aufgabe — trthfchaft billie 2 


we W 
billig zu verh 0 
Brobbänhengafle 18. 


Alle Arten Lebens-, Leibrenten-, Unfall-, IA gg b. cer rk 
Haftpflicht-sowie Feuer -Versicherungen. 


Nähere Auskünfte werden von unferer Generalagentur 
hrling, oder von deren 

0 Ebenſo werden die Tarife, 

beitimmungen und Prospekte gratis abgegeben. 


Tüchtige Vertreter finden lohnendes Engagement. 6 do. 
Die Direktion. 


or N 
1 Aiheniih u., 1 ie 
billig zu verk. Stiſtsgaſſe 5 u. 6, II. 


Agenten 
rund · 


Natratz., 1 birk. Sophat., ſom. 
e. B. Bodenr. u.a. Kl. Schießt. G. 1. 


. Offerten unter 


1 S wohnung. 
Bischoff. S. II poſtlag. Zoppot. 
5 eim bibliothek 
umſtändehalb. ſogl. zu verkaufen. 
Sf. u. N. 65 an die Exp. d. Zeit. 


\ In Folge Todesfall: 


offeriren 
Lokonobilen Bit Cello für Mk. 300, 
und 1 Notenpult 74g neu. 
bunter? für Mk. 30 zu verkaufen. 
danhf, Oteſch⸗ Ne ede ur, 2,98 an die 
moidinen 2 Iume Dane 


von 


{ ird geh 
: Streuſtroh Ritterg- 14448 
Zum 1. Oktober cr. ſuchen 


wir für unſer Medicinal⸗, 
Drogen-en gros-Geſchäft 


Lehrlinge 


mit guten Schulkenntniſſen 
gegen Remuneration. (11185 


T br. Schuster & Kähler. 


Zum 1. September wird ein 


Mädchen 


zum Nachmittag für Kinder 
(10871 geſucht. 


fie 29. ur 


a ef unge ame, 
muſtkaliſch, erfahre 
Wirthſchaft, als Er 516 


Wirihſchafts fräulein 


bei vollſtänd. Familienanſchluß & 
ein feines Haus nach auswärts. 


Elbing Hardegen Nchflgr., 


Große Krämergaſſe 6. 


